




49. Chronologiſcher Abriß

Hauptverunderungen und Erweiterungen

der Auſtalten
des Padagogii regii und Waiſenhauſes

von 1695 bis 1764.

i vi k. Ac. A i.
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zu geneigter Gegenwart
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e Freude, die uns unſer guter GOtt im vorigen Jahre erleben ließ, daß
wir den funfzigjahrigen Gedachtnißtag der Einweihung und Be—
ziehung unſers jetzigen Schulgebaudes feyerlich begehen konten, und zu
gleicher Zeit an den eben damals mit einfallenden vor hundert Jah—
ren geſchehenen Lebensanfang unſers ſeligen Stifters, des in GOtt
und der Ewigkeit ruhenden groſſen Knechts des HErrn, Herrn Au—
guſt Hermann Franckens, lehrreich erinnert wurden, zog unſere

Gemuter in die Zuruckerinnerung der groſſen Werke GOttes am hieſigen Orte, die er unter
dieſem ſeinem ſeligen Knecht unmerklich klein anfangen, bald aber zuſehens vermehren, und
nach ſeinem Abſchiede noch viel weiter ausgebreitet werden ließ, heilſam hinein. Wie an
meinem Theile ſagen kan, daß je langer ich dieſe groſſen Werke, dieſen wahren Berg voll ge—
meinnutziger Anſtalten, unpartheyiſch betrachte; deſto betrachtungswurdiger und wichtioer ſie
mir werden; ſo habe auch keine geringe Weide meines Gemuts in der Unterſuchung, Nach—

forſchung und Vergleichung mancher hiſtoriſchen Umſtande, die dieſe geſamten Anſtalten be—

treffen, gefunden. Das meiſte mir Merkwurdige, habe in der Schrift: Denkwurdigkei—
ten vom Padagogio regio ec. angefuhret, welche anietzo großtentheils zum andernmale abge—
druckt und das weitlauftigſte Stuck in der Sammlung einiger dieſen Gegenſtand betreffenden
Schriften, wozu auch dieſe Bogen zahlen werde, iſt und ſeyn wird. Es wird mirs Nie—
mand, und ich ſelbſt kan mirs in meinen jetzigen Berufsumſtanden am wenigſten verdenken,
wenn ich unſere Jugend an die groſſen Wunder GOttes am hieſigen Orte, deren ſie ſelbſt
theilhaftig mit ſind, bey jeder bequemen Gelegenheit zuruck erinnere. Dergleichen Erinne—
rungen ſind vom HErrn befohlen, und die Exempel der Alten lehren, wie viel Nulzen man
aus der Erwagung und Betrachtung der alten Wege und Wohlthaten des HErrn ſthopfen

konne, und ſolle. Es komt freylich nach dem Laufe der Natur an einem ieglichen Orte im—
mer ein neues Geſchlecht auaf. Der HErr aber verhute in Gnaden, daß es hier kein ſolches

ſey, oder werde, auf welches die Beſchreibung in Buche der Richter zu deuten ware
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4 Chronologiſcher Abriß
„Da nun Joſua, der Sohn Nun, geſtorben war, der Knecht des HErrn da
„auch alle, die zu der Zeit gelebet hatten, zu ihren Vatern verſamlet worden, kam
„nach ihnen ein ander Geſchlecht, das den HErrn nicht kennete, noch die Wer—
„ke, die er an Jſrael gethan hatte, da thaten die Kinder Jſrael ubel vor dem
„Herrn, und dieneten Baalim, und verlieſſen den HErrn, ihrer Vater GOtt
Mit Vergnugen wolte an meinem Theile etwas dazu beytragen, daß die Hand und die Wer

.ke des HErrn am hieſigen Orte nicht verkannt wurden. Denn groß ſind ſie, und wer ihrer
achtet, der hat eitel Luſt danan. Von dem, was ich ſeit einiger Zeit geſamlet habe, theile

hier einen Auszug in der Hofnung mit, daß er von der hieſigen Jugend nicht ohne Nutzen,
und von einigen meiner Leſer, nicht ohne Vergnugen, werde geleſen werden. Mein jetziges
Vorhaben iſt, in einem kurrzen Abriſſe zu zeigen, wie der groſſe und herrliche GOtt faſt von

Jahr zu Jahr die ſehr klein und gering angefangenen Werke und Anſtalten, zu immer groſ
ſern Nutzen und Dienſten der Jugend, der Kirche und der groſſen Welt ausgebreitet und grof
ſer habe werden laſſen. Es iſt mir hiebey ſehr oft die glaubensvolle Verſicherung bes ſel. Stif
ters ins Gemut gekommen, welche dahin gieng, daß man ſehen wurde, wie nach ſeinem Tode die
angefangenen Anſtalten ſo gar nicht auf horen, daß ne vielmehr alsdenn erſt recht ausgebrei—
tet werden wurden. Hier ſind ſeine eigene Worte: Solte ich nicht. hen HErrn. dafur
„preiſen, und nun ſo viel Vertrauen zu ihni haben, er werde ſein Wert, ſonderlich in Er—
„iehung der lieben Jugend, nicht verlaſſen noch verſaumen, ſondern daſſelbe, (horet zu,

„ihr alle, denen dis anjetzo im Glauben geſagt wird!) noch beſſer und herrlicher ma—
„chen. Er, der Allmachtige, kan ihm aus Steinen Kinder und Knechte erwecken. Er

co

„iſt machtig genug, ſein Werk zu unterſtutzen und zu erhalten. Ja, ich habe es in vorigen

»DJahren mit aller Freudigkeit geſagt, und ſage es noch jetzo mit gleicher Freudigkeit, daß

„der HErr ſein Werk nicht verlaſſen noch verſaumen werde. Des ſollt ihr Zeugen ſeyn,
„die ihr das Leben haben werdet, zum Preiſe und Lobe deſſen, der unſer Helfer iſt, daß er,
„wenn er ſcheinet ſein Werk zu verlaſſen, und die Welt ſich daruber freuen will, alsdenn

„erſt recht anhebet, ſolches zu verherrlichen und gros zu machen. Des ſollt ihr Zeugen
„ſeyn!, Und diß hat die Erfahrung volkommen beſtatigett. Jch fuge zum Behuf
derſelben eine andere merkwurdige Stelle bey, welche aus dem Lob- und Dankopfer fur
GOttes Gute am Waiſenhauſe, oder aus der ſehr erwecklichen Rede, welche unſer ver
ehrungswurdiger Herr Director bey dem funfzigjahrigen Gedachtnistage der Eegung
des Grundſteines zum Waiſenhauſe den 24 Jul. 1748. und alſo 21 Jahr nach des ſeligen
Stifters Tode, gehalten hat. S. 52. wird der von GOtt geſchenkten Erweiterung und Aus.
breitung des ganzen Werkes, wie ſelbige auch im auſſern ſichtbar ſey, und der ſehr ungleichen
Beurtheilung des weitern Anbaues, beſonders gedacht. Worauf S. 54 und 55. folgende

merkG. Aug. Herm. Franckens Leichenprediaten S. 719. imgleichen Hrn. G. A. Franckens Gedachtniß

rede auf den ſel. H. Jul, Elers. S. 43.
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merkwurdige Worte zu leſen: „Wenn wirds doch unſer HErr GOtt der Welt recht machen
„konnen? Hatte man langſt aufgehoret zu bauen, mochte es geheiſſen haben, das Wert ſey
„nun ins Stecken kommen; wenn aber fortgebauet wird; ſo iſts wieder nicht recht. Wenn

„eine Privatperſon noch ſo viel Hauſer in einer Stadt zum Pracht, oder zu ihrem und an—
„derer Gebrauch bauete, wurde mans loben, daß dadurch vielen Leuten etwas zu verdienen
„gegeben, und das Aufnehmen eines Orts befordert wurde. Da es aber GOtt, zum Be—
„ſten der Armen und Nutzen ſeiner Kirche thut, wirds getadelt, ohnerachtet es mehr als

„auf einerley Weiſe zum Vortheil der Stadt und des Landes gereichet. Bauete man Haur
„ſer zum Staat und Ueberfluß, oder ſtunden die erbaueten Hauſer leer; ſo mochte man noch

»mit einigem Schein davon reden. Da aber durch den Segen GoOttes bisher ſo viele aus
„allen Landen zu chrifllicher Erziehung hieher geſchicket worden, daß es bisher auch am
„Platz gebrochen; und da man auch, wenn GOttes Brünnlein ubergefloſſen, es gerne
„maehrere Arme genieſſen laſſen wollen: ſo hat man ja auch nothwendig auf mehrern Raum
„denken muſſen. Er, der HErr, hat bisher gleichſam zum Waiſenhauſe geſagt: Hebe
„deine Augen auf umher, und ſiehe: alle dieſe kommen verſammlet zu dir. Jeſ. 49,
„r8.  Und daher hats auch hier geheiſſen: Mache den Raum deiner Hutten weit, und
„breite aus die Teppiche deiner Wohnung, ſpare ſein nicht; dehne deine Seile
„lang, und ſtecke deine Nagel veſte. cap. 54,2. Da nun GoOtt ſo gütig iſt, und zum
„Beſten nicht nur der Armen, ſondern auch der Stadt, des Landes, ja mehrer Lande und
„ſeiner Kirche, ſolche Anſtalten machet, und ausbreitet; ſolte man dazu ſcheel ſehen,
„nund nicht vielmehr ſich freuen und zu ſolchem Bau ſagen: Deine Baumeiſter muſſen
„rilen; aber deine Zerbrecher und Verſtohrer muſſen ſich davon machen. Jeſ. 49, 17.
„Diß alles fuhre nur an, zur Beſchamung des Undankes gegen GOtt., Vaor Augen
liegt es, wie wahr, und gegründet durch die Gute des Allmachtigen diß alles ſey.
Ehe aber meinen kurzen Abriß, oder vielmehr nur die Summarien einer kleinen Chrv—
nie mittheile, wirds nicht uberflußig ſeyn, vorher einige kleine

Geographiſche oder vielmehr Topographiſche Bemerkungen

von der nun mit Gebauden angefullten oder ſonſt benutzten Gegend voranzuſchicken.

Wenn man vor dem Jahre 1698. aus dem Ranniſchen Thore kam; ſtieß
man zunachſt auf eine grune Anhohe, die zu allerley Muthwillen, zumal Schen—
ken und Wirthshauſer daherum mehr als einen halben Cirkel formirten, gebraucht
wurde. (Auf dieſer Anhohe ſtehet anjetzt das Vordergebaude des Waiſenhauſes).
Gleich an derſelben war das Wirthshaus der guldene Adler, nebſt Hof und
Garten, (welches zuſammen den Raum einnahm, auf welchem anjetzo der groſſe
Speiſeſaal; das gleich dranſtoſſende hölzerne, oder ſo genannte engliſche Haus; und ge—
gen uber vas Haus, wo die Waiſenknaben wohnen, welches auf der Stelle des alten Adler—-

A3 gebaudes



6 Chronologiſcher Abriß
gebaudes ſtehet, und derjenige Theil des neuen Magdleinhauiſes erbauet iſt, der dem engli
ſchen Hauſe gerade gegen uber lieget.) Gleich an dieſen Hof aund Garten ſtieß ein do Ru
then langer, aber eine ungleiche Breite habender Garten und Weinberg, der ſich am Leim—

thore (in der Gegend, wo das Brauhaus des Padagogii ſtehet) endigte, und alſo faſt
von einem Thore bis zum andern reichte. Linkerhand oder der Stadt zu, war ein langer

Gang vom Ranniſchen Thore zwiſchen der Stadtmauer einer Seite, und dem güldnen Adler
und dem langen Garten anderer Seite bis zum Leim- oder Galgthore. Rechter Hand, (dem
jetzigen Vordergebaude gegen uber), war auch ein Wirthshaus, die guldene Roſe ge—
nannt, (welches Haus noch ſtehet, und das iſt, ſo durch einen uber dem Thorwege erbauten
Gang mit dem Waiſenhauſe verbunden iſt.) Daran ſtieſſen wieder 3 Garten mit einigen
kleinen und groſſern Hauſern und Scheunen. (Auf dem erſten, oder Gruningiſchen, und
auf dem andern oder des Obereinnehmer Forſters Garten ſtehen jett. das Brauhaus, die
Meyereygebaude des Waiſenhauſes und das Buchladenmagazin.) Der dritte oder Se—
eretar. Kollers Garten iſt der jetzige Holzhof. Ueber dieſem lag wiederum ein groſſer brei—
ter Garten, der dem Floßverwalter Burger gehorte. (Auf demſelben liegt jetzt das Kran
kenhaus, der Baubof, und laſt das game Oeconomiegebaude fur die lateiniſche Schule.
Von der Bibliothec und dem Canſteiniſchen Bibelhauiſe liegt nur ein ſchmaler Strich, aber
vom Bibelmagazin der großte Theil darauf.) Mitten durch dieſen Garten wurde in ſpatern
Zeiten der jetzige gerade Weg, der bis ans rothe Thor gehet, gefuhret. Zwiſchen dieſen
zur rechten und linken liegenden Garten, Hauſern und Gartenwanden gieng eine offene freye

Feldſtraſſe von Glaucha herauf zum Leimthore und zur Leimgrube zu. Unten in der Ge
gend des Speiſeſaals war ſie noch am geradeſten; von. da aber ging ſie immer mehr linker
Hand bis faſt in die Mitte des Vorhofes des Padagogii, woſelbſt ſie ſich zwiſchen dem nach-
maligen Mittagsflugel deſſelben, und dem obern Theile des ebenbenannten burgeriſchen Gar

tens herumſchlug, zum Theil in den jetzigen botaniſchen Garten ſtrich, und in der Gegend,
wo jetzo die Thur zu demſelben iſt, ſich in zwey Arme theilete. Der linke ging ſchief uber den in

nern Vorderhof des Padagogii; uber die Gegend, wo jetzo der Krankenflugel iſt, und uber
den Brauhof zum Leim- oder Galgthore: der rechte ging gleich aufs Feld, nemlich rechter
Hand zwiſchen den Weinbergen, und Kirſchgarten und linker Hand zwiſchen dem ſchmidti—
ſchen Garten, (wovon ein Stuck der jetzige Apothekergarten iſt, der ſich aber damals
noch bis an die Spitze des Krankenflugels, woſelbſt ein Gartenhaus ſtand, herunter erſtreck—
te). Die ganze Gegend rechter Hand von unten an gerechnet, gegen das Feld zu, lag ganz

frey, am offenen Felde, und der jetzige Feldgarten, war. ohne Mauer, und freyes Acker-—
feld; an welchen auf der Abendſeite, die meiſten Eingangsthuren zu den verſchiedenen Gar.
ten (die nun den groſſen Waiſenhausgarten ausmachen) ſo wie gegen uber die Eingange
zu den Weinbergen und Kirſchgarten, (die jetzt zuſammen zur Maulbeerplantage gehoren),
befindlich waren. Noch iſt zu gedenken, daß in der Gegend des jetzigen Krankenhauſes, wo

man
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man aufs Ackerfeld ging, um! des freyen Eingangs willen, eine Schildwache ftand, welche
Kleinigkeit um einiger alten Kupferſtiche willen hier bemerke. Weiter oben aber, wo in der
Gegend des Padagogii der freye Fahrweg ſehr krum war, und eine Nebenſtraſſe zu den
Weinbergen und Kirſchgarten ging, oder etwas weiter hinauf war ein Thorweg, der auf den

alten Riſſen auch zu ſehen iſt.

Diß vorausgeſetzt, wende mich zu dem

Kurzen chronologiſchen Abriſſ
der Hauptveranderungen und Erweiterungen der geſamten Anſtalten. Meine
Quellen ſind the ils die von dem ſel. Stifter edirten beyden unvergleichlichſchonen Schrif—
ten: Segensvolle Fußſtapfen des noch lebenden und waltenden liebreichen GOt
tes, und der von GOtt zubereitete Tiſch, nebſt den beygefugten ſehr ſchatibaren Ermun
terungsreden; theils das bereitsangefuhrte, von unſers Herrn Directoris Hochwurden
herausgegebene ſchuldige Kob und Dankopfer theils der im aten Theil der halliſchen
Chronic unſers Herrn GhRi von Dreyhaupt befindliche volſtandige Aufſatz von den hieſi

gen Anſtalten S. 140-188; theils einige mundliche und ſchriftliche Nachrichten und Er
klarungen der zu verſchiedenen Zeiten verfertigten Riſſe und Kupferſtiche von den ge
ſamten Anſtalten. Von einigen Jahren habe mehr, von andern wenigere Nachricht vor

gefunden.

Folge der Jahre.
1695. Das Jahr 1695. iſt das eigentliche ſegensvolle Entſtehungsjahr aller hernach groſſer

gewordenen gemeinnutzigen Anſtalten.
Jnm Fruhling, um Oſtern, wurde mit den geſchenkten ſieben Gulden der Anfang zur

Armenſchule gemacht.  Ain Ende des Fruhlings, um Pfingſten, im Monat Junius
fing der Unterricht der bemittelten Jugend an, oder mit z Scholaren fing das Pa

dagogium an.
Jm Sommer, wahrſcheinlich im Auguſt, wurde der Anfang mit der Vorſorge für

arme Studioſos gemacht, woraus im folgender Jahre der freye Tiſch, und aus
und mit dieſem das Seminarium von Praceptoribus fur die angefangenen, Schu

len entſtanden.Jm Herbſt, den aten Detober, ward. das allererſte Haus, nemlich das Reichenbachiſche,

ſo zunachſt an der glauchiſchen Pfarrwohnung liegt, und wo jetzo die. mittelwachiſche

Scchule gehalten wirb, um der Armenſchule willen, erkauft. Die  glauchiſche Pfarr
n wohnung und ſonderlich dirſes Haus, hat alle ·nachher.ausgabreitete Anſtalten zuerſt

eingeſchloſſen, und faſt, alle Schulzn haben niach und nach Anthejl dran gehabt.
Jn ſoigenven Monat, nemlich in ben krſten Tagen des Rovenibers, fing die eigent

liche
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liche Waiſenanſtalt, durch Aufnahme von 3 bis 4 Waiſen an. Es war ber gte
November dieſes Jahrs, der den Waiſenkindern auf die ſpateſten Zeiten denkwürdig

bleiben muſſe!
Jnm Winter entſtanden neue Schulen, in welche ſich die eigentliche, oder erſte

Armenſchule vertheilte, und verbreitete. Man findet in dieſen neuen Schulen,
wohinein auch Burgerkinder gingen, auf eine entfernte Weiſe die lateiniſche, die
teutſche Knaben- und Magdleinſchule hervorſchunmern.

Anmerkung. 1) Jn einer ſchriftlichen Note finde folgendes: „Zu Anfang des Winters wurden
„die Burgerkinder von den armen Rindern abgeſondert, und 2 Claſſen gemacht. 2) Jn einer
andern, welche von dem ſel. G. H. Neubauer herkomt, finde unter dem Jahre 1693. fol—

gende Anecdote: „Jch, machte auch mit etlichen Studioſis den Anfang die Predigten von
„Wort zu Wort nachzuſchreiben, nach dem' Vorſchlag, welchen Hr. Chemnitz, ein geweſener
„Fahndrich, mir anhand gab, weiches nachher eine Weiſe worden., Ob dieſer Hr. Chemnitz
von dem groſſen Chemnitio herkomme, weiß ich nicht: ſein Anſchlag aber gehort auch zu
den kleinſcheinenden Gaben, die, ungemein groſſe Fruchte bringen, worunter die obigen ſieben
Gulden den erſten Platz einnehmen.

1696. Die Waiſenkinder, deren Zahl am Ende des v. J. ſchon 12 war, wurden aus den
vverſchiedenen Burgerhauſern, wohin ſie zur Verpfleaung eingemiethet waren, acht Tage
vor Pfingſten irt das vorgedachte Noicheiiberchiſche „Haus gebracht, und eine eigene

Wirthſchaft angefangen. Der ſel. G. H. Neubäuer, ein Candidatus Theol.
ward Waiſenvater. Den 1zten September ward mit 24 Studioſis der freye

Viiſch angefangen. An das neuerkaufte Haus mußten ſchon 2 neue Stuben an
gebauet werden. Die Armenſchule, die vorher 2 Claſſen ausmachte, mußte, wegen
der Vermehrung, in 4 Claſſen getheilt werden.

1697. Den roten Februar mußte, wegen Mangel des? Raumẽ, das zunachſt am vorigen

liegende KRehmanniſche Haus gekauft werden, wohinein der Oeconomus logiret warb.
Jm Man ward die guldene Krone, ein geweſenes Wirthshaus hinter der Mauer, ge
pachtet. Aauf deſſelben Saal wurden Examina und vom .ſel. Stifter auch Collegia

gehalten; auch wohnete die andere Claſſe der Waiſenknaben, d. i. die, welche ſtudiren
ſolten, eine Weile da. Nach 1702. waren auch; Auditoria fur die Scholaren daſelbſt.

Jm Junio waren der Waiſenkinder ſchon 52. und der Studenten, die geſpeiſet wurden, 42.
Jn eben dieſem Jahre (eigentlich, zu Anfang des folgenden) wurde der Bauerhof in

Griebichenſtein unter einer guten Direction GOttes erkauft, und man wußte damals
ud. nicht, daß aus dem Steinbruche deffelbenbald nachher, das Vordergebaude des

Waiſenhauſes erbauet werden ſolte, nachdem diß geſchehen, wurde es um einen gu—
enken Preiß wenig Juhre nachher wieder  verkauft.  Die ſateiniſche Schule nahm
imeSeptember ihren Anfang mit 3 Claſſen.

1698. Nuchſt dem Entſtehungsjahre 1695. iſt dieſes Jahr eines der wichtigſten. Den gten
De Februut!wurbe durch des ſel. Hru. Baronegl Cemnſtein Berinittelimg ein Witwen

hqus fur arule Wiewen ellgerichtet, ultb der Sirection diz ſel. Stifters unterge
21 i te it ti: ben.
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ben. Jn Fruhling war die Zahl der Waiſenkinder ſchen 100. und der Studenten,
die geſpeiſet wurden, z2. Gegen Oſtern wurde die Predigt: Von der Pflicht ge—
gen die Armen, die Grundlegung der Buchhandlung. Den Sten April wurde
das Wirthshaus zum guldenen Adler mit Hof und Garten, fur die Waiſenanſtalt

erkauft, und diß Haus iſt es, wo ſie ſo ſehr ausgebreitet worden. Am Mitt-
woch nach Pfingſten nahm ihn die andere Waiſenclaſſe, die ſonſt in der guldenen
Krone war, mit Singen und Beten, unter Begleitung des ſel. M. Tollners in Be—
ſitz. Bald darauf ward die Auhohe, oder der frehe Platz, vor dem guldenen Ad—
ler, erkauft, und auf ſelbigen ein eigentlich Waiſenhausgebaude angelegt. Jmmit
telſt blieb der Hauptverſammlungsſaal in der guldenen Krone, und viele Kinder blie

ben noch unten neben der Pfarre wohnen. Auch ward in dieſem Jahre auf eine ent—
fernte Weiſe, der Grund zu der ſo nutzlich gewordenen Apotheke geleget, die durch
die Ausarbeitung eines Recepts, als entſtanden, angeſehen werden kan. Am Ende
des Jahrs war die Zahl der geſammten mit Unterricht verſorgten Jugend gegen 500o.

 Anmerk. Jn dem neuerkauften Adler war, wo jetzo der groſſe Speiſeſaal, oder vielmehr der

1699.

Sitz der armen Schuler in demſelben iſt, ein Holzſchuppen: und in der Gegend der jetzi-
gen Kuche, war ein Stall, der fur die Waiſenmagdlein aptirt wurde. Hernach wurde
auch dahin das Laboratorium ebenfalls unter einen holzernen Schuppen gebracht, und neben
an, war ein Pferdeſtall fur die dem Waiſenhauſe geſchenkten Pferde. Gegen uber, wo jetzo
das Ende des holzernen Verdecks am Waiſenknabenhauſe iſt, ward die Kuche, als eine Feld-
küche, erbauet: und in dem erkauften Hanſe wurde geſpeiſet. Zu dieſer Zeit muſſen ſchon
ſehr verſchiedene neue Schulen, und Ecenrichtungen und Anſtalten angelegt ſeyn, wie aus
einem gedruckten Verzeichniß erhellet, unter andern auch das Gynaceum oder die Anſtalt zum
Unterricht für Toöchter Herkenſtandes: welche eben das fur Tochter war, was das Padagor
gium fur Suhne iſt. J

Die Buchhandlung, die zuerſt ihren Sitz in der Pfarrwohnung gegen den Garten
zu, gehabt, mußte einen groſſern Raum in einem nahen Hauſe ſuchen. Den tßten
Jun. ward der achte Tiſch fur arme Studenten angelegt, und den 13ten Jul. ward
der Bau des neuen Waiſenhauſes vollendet. Das war koniglich! ich will ſagen: es
war uber alles Denken und Vermuthen. Ein Jahr vorher kauffen, Grund legen,
und doch ſo bald alles unter Dach ſehen. Gewiß, diß war die Hand eines Konigs aller

Konige, der das gab, was nicht da war, daß es da ſeyn mußte.
1700. Ward daos neue Waiſenhaus, (das bald nachher nur das Vordergebaude des Wai—

ſenhauſes worden) zu gebrauchen angefangen. Den egſten April ward der neue
Speiſeſaal, (wo jetzo bie Apotheke iſt), eingeweihet, zu welcher Zeit ſchon 200
Perſonen ihr freyes Eſſen bekamen. So ward auch den 2ten Auguſt der Buchladen.
da, wo er noch iſt, hingebracht, und eingerichtet. Unm dieſe Zeit wurde die an

der Glauchiſchen Pfarrwohnung bisher geweſene erſte Claſſe der Waiſenknaben und

Waiſenmagdlein ins Waiſenhaus gebracht, und das Padagogium uberkam die leer

B gewordenen
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gewordenen Platze, d. i. das Haus, wo jetzo die Mittelwachiſche Schule iſt, ei—
genthumlich. Und dieſes Haus war ſein Hauptſitz faſt tz Jahr. Jn dem Hofe
daſelbſt ward ein Seitengebaude von vier Stock nachher aufgefuhret, in welchem ein
Verſammlungsſaal war, wo die padagogiſche Jugend zuſammen kam.
Um dieſe Zeit muß ſchon der Anfang zur Naturalienkammer, und zur Bibliothec
gemacht ſeyn. Der Sitz der erſten war in dem Kammerraume, der zwiſchen der
Treppe, dem jetzigen Naturalienſaal gegen uber lieget. Die Bibliothee war aufang
lich in dem Zimmer, wo jetzo die Camera obſcura iſt. Dieſe breitete ſich hernach in
das Zimmer aus, wo jetzo Claſſ. J. lat. gehalten wird, bis in der nachfolgenden Zeit
ein ganzes Gebaude zu dieſer, und ein groſſer Saal zu jener erfordert worden. Jm
unterſten Stockwerke oder im Souterrain ward im Sommer, auf der Mittagsſeite der
Treppe, die Apotheke eingerichtet. Und den a8ſten Jul. ward der Anfang der
Druckerey eben daſelbſt gemacht.

den 1. Marz nahm das Collegium orientäle im Waiſenhauſe ſeinen Anfang. Den
7. Jun. kam zur Anſtalt hinzu das geweſene Wirthshaus, die guldene Roſe, deſſen

ſchon oben gedacht, und wurde zur Wohnung des ſel. Stifters aptirt, welcher auch
bis 1715. daſelbſt gewohnet hat: auch wiirde ein Labdratorium, wozu bisher nur ein
holzerner Schuppen gebraucht war, fur die Eſſent. dule. und andere Arzeneyen, darin

angerichtet, welches, nebſt der eigentlichen ſogenannten Medicamentenexpedition, noch
bis auf den heutigen Tag drinnen iſt, wie denn diß unter allen erkauften  Hauſern, noch

das einzige iſt, ſo noch nicht erneuret worden. Den 19. Jun. oder ant erſten Sonn
tag nach Trinit. ward der extraordinaire Tiſch fur arme Studenten eingerichtet, wor—
an zum erſtenmal 12 Perſonen fpeiſeten, unter denen der ſel. Plutſchau war, der her

nach mit nach Malabar als Mißionarius gieng. Dieſer Tiſch ward dadurch veran
laſſet, daß ein armer Scudioſus, welcher hernach Medicina Praetieus worden iſt, aus
groſſer Armuth und Blodigkeit bereits ZTage gehungert hatte. Den 26. Jun. war

der Zulauf von armen Studenten ſo ſtark, daß die Zahl 24 wurde. Den 10. Jul.
ſpeiſeten ſchon 368. „Den z1 Jul. (finde in einer Handſchrift) fing GOtt an, am ex

truord. Tiſch z2 Perſonen zu ſpeiſen. Den 27. November, ward ihre Zahl bis 64

„vermehrt.. Milde Gnade des HErrn! Dieſer Tiſch dauret noch, und iſt vielmals
uber 100 Perſonen ſtark geweſen, der einiger hünderte von armen Schulern nicht zu

gedenken. Jhr Speiſeſaal war, wr jetzo Cl. V. lat. infer. iſt. Den 19. Septembr. wur—
de das Padagogium mit einem beſondern Privilegio von Gr. Kon. Majeſtat begnadiget,

Kraft deſſen es ein publiques Werk ſeyn, und Padagogium regium genennet werden
ſolte. An eben dem Tage wurde auch das Waiſenhaus mit allerhochſten Privilegiis
begnadiget. Die vor 4 Jahren klein angefangene Buchhandlung breitete ſich aus,

und ward in Berlin den 23. Septembr. erofnet.

r7og. Die
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Die Zahl der Kinder und Armen mehrte ſich, und der HErr vermehrte ſeine Gute.
Es kamen 2 wichtige Stüucke zur Anſtalt, nemlich den 20. Jun. der lange Mateweiſi
ſche Garten, (der nun ganz mit Gebaäuden bepflanzt iſt, und den 14. Aug. der. Pohl—

manniſche groſſe Garten und Weinberg. Diß iſt das nachſte Stuck, ſo am botaui—
ſchen Garten des Padagogu iſt, und wo ſtatt der alten Hauſer jetzo die beyden Berg
ſcheunen, und die Tirage, oder das Haus zum Seidenbau, und ein Theil der Planta—
ge ſtehet. Anfanglich war daſelbſt ein kleiner Viehhof, der aber nach 4,5. Jahren ab.
geſchaft, und ſtatt deſſen die Krankenpflege dahin gebracht und eingerichtet wurde,
die dort bis A. r721 blieb. Es muſten in allen Schulen neue Claſſen angelegt
den, und in der Kirche hatten die Kinder auch keinen Raum mehr; daher eine kleine

Hauskirche fur die Schulkinder angelegt wurde, d.i. es wurde ihnen unter der Pre—
digt auf einem Verſammlungsſaal ein Vortrag gehalten, welches noch ietzt fortdauret;
wegen der Menge aber, werden verſchiedene Sale dazu gebraucht; (die ubrige groß
ſere Jugend aber hat 3 beſondere Chore in der Glauchiſchen Kirche inne). Den erſten
Vortrag hielt den 21. p. Trin. der ſel. Herr Prof. Francke Vormittags, und der ſel.
Hr. Paſt. Freylinghauſen Nachmittags. Die Apothecke hatte unten keinen Raum
mehr, daher ſie in ihr jetziges Gemach, das vorher ein Speiſeſaal war, gebracht wurde. Die

an den ordinairen Tiſchen Speiſende bekamen darauf das Zimmer, wo ietzt Cl. VI. iſt,
zum Speiſeſaal. Die Zahl der Speiſenden belief ſich auf 300.

1704. Die lateiniſche Schule hatte ſich ſo vermehret, daß ſchon damals 6 Claſſen gemacht
werden muſten. Sie hatte ihren Hauptſitz auf dem Steinwege; und in dem Wirths—
hauſe. zum  ſchwarzen Adler, waren die meiſten Claſſen, als welches ganz gemiethet
war. Doch waren auch im Vordergebaude des Waiſenhauſes, einige lat. Claſſen, bis
dieſe Schule nach und nach ſo groß wurde, daß hernach das ganze dritte und vierte
Stockwerk zu Claſſen aptirt worden. Das Padagogium bekam in dem Mateweiſiſchen
Garten ein Stuck zu einem botaniſchen Garten. Wenn man ſich in Gedanken auf den
Altan des Waiſenhauſes ſtellet; ſo kan man ſich eine Vorſtellung machen, wie der An-—
blick gegen Morgen, und gegen Mittag damals geweſen ſeyn muſſe. Jm Hofe wur—

den kleine Gebaude, und kleine Zunmer angelegt; linker Hand, wo das Adlergebaude war
etwas weiter hinauf, war ein Brau- und Backhaus, und in der Gegend der dritten
Thur des alten Adlergebaudes, (neben dem jetzigen Magdleinhauſe) ward die Ku—
che (1698.) erweitert, die freh auf dem Hofe ſtand, aber doch uberbauet war.
Aus einem im Anfange des Marzmonats auf einem Foliobogen gedruckten kurzen Ent
wurf der unter dem Segen GOttes gemachten Anſtalten, theile folgendes mit: J. Das
Collegium orientale beſtehet anietzt aus 11. Mitgliebern. II. Das Seminarium
Praceptorum, die alle frehe Koſt genieſſen, aus 75 Studioſis Theol. IIl. Der ex
traordinaire Freytiſch aus 64 Perſonen. IV, Das Padagogium regium aus

B 2 70. Scho—
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vo Scholaren, 12 ordinairen und 5 extraordinairen Jnformatoribus. V. Das
Waiſenhaus: wobey a) die Auferziehung der Waiſenkinder, deren 125 ſind, nem—

lich z5 Knaben, die ſtudiren, 45 ſo nicht ſtudiren werden, und 25 Magdlein. b) Die
Haushaltung, wozu r7 Perſenen gebraucht werden. e) Die Apotheke, wo ein
Proviſor, ein Buchhalter, 4 Laboranten, 2 Geſellen, 2 Jungen nebſt einem Kohlen—
trager ſind. qh Die Buchdruckerey, wo ein Factor, 6 Geſellen, 4 Lehrjungen, und
1Knabe ſich befinden. e) Der Buchladen, wo ein Jnſpector, nebſt einen Ladendie
ner und Jungen iſt. VI. Acht Schulen, ſo zum Waiſenhauſe gehoren; im der la—
teiniſchen ſind, ohne die z; Waiſenknaben, 1o3. in den ubrigen 7 teutſchen Knaben-
und Magdleinſchulen, ſind, ohne die ubrigen 70 Waiſenkinder 418, die von go Pra
ceptoribus informiret werden. Die Zahl der Lernenden war damals 743, und der
Lehrenden 67. Die Jnſpeetores nicht mitgezahlet. VII. Ein Witwenhaus fur 4
Witwen. VIII. Anſtalt fuür die Glauchiſchen Hausarmen. 1X. Anſtalt für
fremde Bettler, welche beyde Anſtalten bey Einrichtuug des Almoſenamts, aufge—

horet haben. Jm Junio, muſte eine neue Knabenclaſſe angelegt werden. Jm Au—
guſt war die Zahl der Schulkinder go4. Jn eben dieſem Jahre, in welchem der ſel.
D. Spener ſtarb, nahm vie Konigl. Daniſthe  Mißion: in Tranquebar ihren An
fang: Und nun ließ der HErr von hier aus Mißionarios unter die Heiden geſchickt
werden. H. Plutſchau und B. Ziegenbalg waren die erſten.

x706. Zu Anfang dieſes Jahres wurde das Rohrwaſſer gefunden; bey deſſen Aufſuchen,
man Spuren, und ſo gar alte Rohren fand, woraus man ſchlieſſen konte, daß ehe—

dem dergleichen Waſſerleitung verſucht war. Es war das Waſſer aber fur das Zu
nehmen der Anſtalt nicht hinreichend; r715 aber kam durch verlangerten Bau ein neues
Rohrwaſſer zu Stande, das Gottlob! bis hieher gedauret hat. Die Zahl der Schul—
kinder war 974. Die Zahl der lateiniſchen Schuler war 200, die unter den 974.
mit begriffen ſind. Zu den Anſtalten kamen in dieſem Jahre S Hauſer, nemlich den
19. Octobr. das Raubſchif, wohin hernach das Frauenzimmerſtift gekommen, und
in welchem vorher einige Stuben fur die lat. Schule gemiethet waren, und den 22.
Decembr. das Wagnitziſche Haus, wo der Hr. Hofr. Madai anjetzo wohnet.

17o7. Den r7. Januar. fing das Seminarium ſelectum Praceptorum, ſonderlich zum
Dienſt des Padagogii, an. Jn dieſem Jahr war die Zahl der Scholaren und Kinder,
die im Padagogio und in den Schulen des Waiſenhauſes unterrichtet wurden, 1og2.
Zu deren Unterricht und Aufſicht wurden 3 Jnſpeetores und 85 Praceptores gebraucht.
Unter den 1092, waren 755 aus Halle und den Vorſtadten, und 337. waren Fremde.

r7os. Das Gebaude im Pohlmanniſchen Weinberge (1703.) wurde zur Verpflegung der
Kranken eingerichtet. Durch den Tod des ſel. M. Ruopp, der den 26. May ver—
ſtarb, imgleichen. des Halberſtadtiſchen Generalſuperintendenten Juſt kuders, welche

beyde
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beyde ihre Bibliotheken dem Waiſenhauſe vermacht, wurde die kleine Bibliothek ſo
vermehrt, daß fie aus dem Zimmerchen, wo die Taniera obſcura iſt, weichen, und

hernach das jetzige Auditorium Cl. J. lat. einnehmen mußte, nachdem nemlich in den
folgenden Jahren, der groſſe Singe- und Speiſeſaal auferbauet war; denn vorher war
das jetzige Auditorium Cl. J. JI. ſup. und inf. und E. fup. lat. und inf. der groſſe
Verſammlungsſaal. Odet, ſo viel Rauin der Buchlabben, Haueflur, und die Apo—
theke unten einninumt; ſo viel Raum gehorte in der oberſten Etage zum Singeſaulle. Jn
der Mitte; oder wo groß Secunda! iſt, am Fenſter, ſtand euf kiner kleinen Erhohung

der Tiſch, der eine Canzel vorſtellete: zur Linken ſaſſen die Manner, und zur rechten

Hand oder in Prima ſaſſen die Weiber.
v7o9. Den gten Febr. wurde der engliſche Tiſch im Waiſenhauſe angefarigen, bürch Ver

anlaſſumg des ſel. Hofpred. Bohine in London, der ehedem einer der erſten Tiſchinfper
ctorum im Waiſenhauſe geweſen. Nach der Konigin Anna Tode erfuhr man, daß

Sie die Koſten dazu hergegeben. So ließ jenſeit des Meeres der HErr eine Konigin

im Waiſenhauſe einen groſfen Tiſch decken! Den 20. Febr. kam zum Waiſenhauſe
das Lorenziſche Häus, welches zwiſchen denen vom Jahr r7o6. mitten innen lieget.

Die Zahl der Kinder nahm noch immer zu. Der HErr ſchenkte die Koſten; die An—
breiteten ſich aus; ſo daß der ſel. Stifter von diefem Jahre an, faſt alle Jahr

ein neues Haus hat anlegen, oder vollenden ſehen. Jn dieſem Jahre ward das Haus
fiur die Waiſenmagdlein, und Magdleinſchulen erbauet. Es lieget gleich am engli—

ſchen, oder dem Hauſe; fo zunuchſt am Speifeſaal iſt. Die Feldſtraſſe gieng damals
naeotch dran weg, daher es nicht ſo breit iſt, als die andern Hauſer. Es wurde im fol

genden Fruhjahr bezogen.rero. Jn diefent Jahre wurde der Anfang gemacht, den neuen Speiſeſaal, und den groſſen

Saal daruber zu erbauen. Jm Mahqh war die Zahl der Schulkinder reo2. und im
Novembr. 1261. Jm Junio wurden a Moſtcowitiſche Grafen, die ich anderswo Prin
zen genennet finde, aus Moſeau ins Padagogium geſchickt. Sie wohnten im ietzigen

Diacronathauſe, und wurden von Praceptoribus Padagogii meiftentheils beſonders in

formirret.r7rn. Der Bau des im vorigen Jahre angefangenen und im Winter fortgeſetzten engliſchen
Hauſes, ward mit Ausgang des Winters vollendet. Es iſt das nachſte ain Speiſe—

ſaal. (Es wird das engliſche Haus genennet, weil es um einiger (es waren 12) aus
Eungland geſchickten Schuler, Scholaren und Studioſorum willen, zuerſt erbauet ward,
wenigſtens wohnten ſie zuerſt drinnen, in den obern Zimmern; die untern wurden zur
Deconomie gebraucht. Dieſer letztere Gebrauch findet noch ietzo ſtatt. Jm Fruh—

jahr wurde der Anfang zun Bau des Padagogii gemacht. Der Theil des Ma—
teweiſlſchen Gartens, wo die obern Eingange des langen Gebaudes ſind, war da—

Bz als
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mals der Bauhof. Zum. Waiſenhanſe kam das Burjaniſche. Haus; hinzu,
das auf dem Steinwege dem Stifte gegen uber liegt. Die Schuljugend beſtand im
Mah aus 1270; im Auguſt aus Hzi. und zim Novembr. ans 1336. Seelen. Den 5
Aug. ward der groſſe Singeſaal mit der obengedachten unvergleichlichen Rede vom
ſel. Stifter eingeweihet. Den 11. Novembr. Vormittags ward der. neue Speiſe
ſaal von allen Commeuſalibus recht erbaulich eingeweihet wobey der ſel. Stifter eine
Erweckungsrede hielt. Die Zahl der ſpeiſenden Studenten wurde mit 36 Perſonen,
nemlich 24 an den ordinairen, und 12 an detgextraordinairen Tiſchen, vermehrt, ſo daß da

mals Zz36. geſpeiſet wurden. Nun kam die Feldkuche aus dem Hoſe weg, und wurde
als ein kleines Haus hinter das ietzige Seidenhauus geſetzt. GMan hats in ſpatern Jah

ren mannichmal als ein Tollhaus brauchen muſſen).
1712. Zum. Waiſenhauſe kamen hinzu 2 Garten, nemlich den 1z. April der Zeitleriſche Gar

ten, welcher der erſte in groſſen Waiſengarten qm Hoizhofe iſt, und bis 1718. der bo
taniſche Garten des Pudagogii geweſen iſt, und den 16 Novembr. der Langiſche
Garten welcher an den Apothekergarten ſtoſſet. Jm Oetobr. war die Zahl der
Schulkinder r486. Am 9. ꝓ. Trin. ward ein neuer extxaord, Tiſch von 16 Perſonen
angelegt. Der Bau des Pabagogii. warh in vjeſrem Jahre pollendet.

r7iz. Ward das Schulhaus fur die lateiniſche Schüle gebauet, und A. 1714. bezogen.

Diß war der ietzige zte und ate Eingang, als welcher zuerſt erbauet ward. Den 12.
April beſahen Se. Konigl. Maj. von Preuſſen Friedrich Wilhelm die Auſtalten mit
hoher Huld, Forderung und Gnade. Jm April finde folgendes: „Den 19 April, u. f.

 Lage wurde das neue Padagogium bezogen, und nachdem ſolches geſchehen, vom
„Herrn Prof. Franken in Gegenwart aller Jnformatorum und Scholaren mit Sin—
„gen, Beten und einer Ermahnung eingeweihet. Jn eben dieſem Monat, nemilich

„den 28. April, iſt die erſte Canſteiniſche ganze Bibel in gr. g. mit ſteheibleibenden

Lettern ausgegangen. Jm Novembr. waren der Schulkinder 1588. Den 9. Julii
wurden, abermal 2 neue Tiſche, ein ordinairer fur i2 Studioſos, und ein ertraordinai—

rer für 16 Schuler, angelegt. Jn dieſem Jahre richteten auch die ſchwediſchen Gefan—
genen in Siberiein, eine Schule, nach Art der hieſigen Schulen ein, wie aus des
Hrn. von Wreech Hiſtorie S. gz. zu erſchen. Der HErr gab es, daß ihnen von hier

aus mit Buchern und einer Collecte beygeſtanden werden konte.
21714. Die zur lateiniſchen Schule gehorige fremde Kinder, deren Hauptſitz ſeit Oſtern 1713.

daa teergewordene alte Padagogium worden, bezogen ihr neues Schulhaus. Auch
wurden in dieſem Jahre die beyden unterſten Eingänge, die das Untercollegium
hieſſen, zu bauen angefangen: Diß war fur Studioſos, die ſich zu kunftigen Predi—
gerdienſten hauptſuchlich wolten prapariren laſſen. Den 3. May bekam das Piadago—
gium die allergnadigſte Erlaubniß, ein eigen Brauhaus anzulegen, zu deſſen Bau in

dieſem
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dieſem Jahre der Anfang gemacht ward, im folgenden war der Bau vollendet; ſo
ward auch der Flugel ans Padagogium gegen dem Brauhauſe zu, in dieſem Jah—
re angefangen. Zum Waiſenhaus kam in dieſem Jahre den 20. Jun. das geweſene
Wirthshaus, die guldene Erone, ſo hinter der Mauer liegt, imgleichen den 19. Octobr.

der Burgeriſche Garten, wo der jetzige Bauhof iſt. Den 29. Novembr. ward der
Anfang gemacht, durch dieſen Garten, die jetzige gerade Straſſe zurflihrren. Die
Zahl der Schuljugend war i775. Um Pfingſten ward abermal ein extraordinaurer
Tiſch von 16 Perſonen angelegt.

Anmerkung. Die guldene Krone hat von Anfang an, der Anſtalt zu Wehnungen und Claſſen

124

r7ij.

vr7r6.

gedienet. Von den Jahren 1706. oder 1707. war darin das Gynaceunmt unter Auf—
ficht der Mdiſl. Charhonnet ſo aber nach den Jahren 1714. oder! 17 r5. allgemach
eingieng.

Zu den groſſen Wohlthaten GOttes gehoret, daß den 2oſten Jul. ein neues Rohr
waſſer gefunden worden, welche Wohlthat nun faſt zo Jahr gedauret hat. Eigentlich
wurde weiter gegraben, und der Gang zur!: Waſſerfammliing in der Erde fort, bis auf
den Kbenauerweg gefuhret, da denn viel Waſſer gefunden ward. Zu dem langen
Gebaude kam nun der gte und Gte Eingang, oder das Obercollegium fur:ſolche
Studioſos hinzu, die ſich bey den Anſtalten, als Praparandi und Praceptores wol—
ten brauchen, und ſich dadurch, zu kunftigen Schuldienſten zubereiten laſſen. Jn

der nachfolgenden Zeit iſt bey der Bewohnung derſelben, auf dieſen Unterſchied nicht
genau geſehen, indem Studioſt Theol. ſich gemeiniglich auf beyde Arten von Dienſten
im Weinberge des HErrn ſchicken muſſen, zu welchen beyden ſie aber auch hier Gele—

genheit haben, weiter zubereitet zu werben. Bey der nachmaligen Vermehrung der

lateiniſchen Schule, ſonderlich Anno 1729 und 1730 wurde der zte Eingang mit zu dem

Schulerhauſe geſchlagen; ſo, daß ſeitdem in 3 Eingangen Studioſi, und in den 3
mittlern, Schuler logiren, wiewol auch ſchon um das Jahr 1725 wenigere Sindioſi da
gewohnet haben, indem die Krankenpflege der lateiniſchen Schule ſchon damals in der
oberſten Etage geweſen, in einigen andern Etagen Schuüler gewohnt, auch Bibliothees—

bucher daſelbſt verwahret warden. Jm Auguſt wurden wieder 20 Perſonen an den Tiſch
genommen. Den r7ten Oetober kam der Propſt Ziegenbalg aus Trankenbar hier an,
unb brachte einen jungen Malabaren mit, und den 2ten December reiſete er wieder

zurucke.
Der Bau des Obereollegii ward vollendet. Die Schulſtuben wurden wieder zu
enge, und der Speiſenden aus der Hand GOttes ſo viel, daß ein neues Haus erfor—
dert ward. Das Backhaus war in dem unterſten Stockwerke des engliſchen Hauſes

Ad
bis r739. (vorher war daſelbſt. eine Thorfahrt und Holjſtalſ). Zwiſchen dem alten

lergebadude, uid dem alten Brau und Darrhauſe, welches dem alten rog erbauec

ten
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ten Muagdleinhauſe meiſt gegen uber lag, war ein kleiner Hof zum Auskehricht c. Jn
der Mitten des Hofes, nemlich dieſen beyden Hauſern gegen uber, ging ein Gang zu

den oberwarts liegenden Gebauden. Am Darrhauſe war in den Hof hinein das Malz
haus und hinter demſelben heraufwarts ein Holzſtall. Am Magdleinhauſe war in den
Hof hinein, ein kleiner Hof, und auch heraufwarts ein Holzſtall, alſo daß der Gang

ju dem nachmals ſo genannten langen Gebaude, zwiſchen dieſen Holzſtallen durchging.
Nicht weit vom Backhauſe war die Feuerſpritzenkammer. Auf dem Platz, wo jetzt
das neue Magdleinhaus ſtehet, ward in dieſem Jahre ein neues Haus zu bauen an
gefangen, worin noch 10 Schulſtuben, und ein Verſammlungsſaal, der ſonſt immer
der Brauhausſaal genant wurde, angelegt wurden. Ain Jtemp. Trinitatis ward aber

mal ein neuer Tiſch von 20 Perſonen angelegt, ſo daß die Zahl der Speiſenden 440
war. Auch ward den 14ten October das Beckeriſche Haus der Anſtalt uberlaſſen.
Es lag zwiſchen dem Waanitziſchen Hauſe (1706.) und der guldenen Roſe (1702.) iſt
aber in ſpatern Zeiten (1744.) mit dem erſten, unter ein Dach gebracht. Jm Oeto
ber wurden wieder neue Rohren zum Waſſer gelegt; GOtt ſchenkte deſſen noch

n. amehr, als das Jabr vorbher.
Anmerkung. Dieſe zu 3. verſchiedenen Seiten gebaueten 6 Eingainge; oder das Untercollegium,

das Schulerhaus und Obercollegium, heiſſen mit einem Worte das lange Haus,
welches in der erſten Halfte 6, und in der andern, oder in den ubrigen 3 Eingangen, 5
Stockwerke hat, und eben das iſt, das uber goo Fenſter auf beyden Seiten hat.

1717. Das im vorigen Jahre angefangene. Haus ward vollendet. Auſſer dem Schulgebrau

che, ward der ubrige Rqum deſſelben zum Brauen, Darren, Malz- und Korn—
boden, Hoſzkammern, Pferdeſtail, u. d. g. Nothdurft der Haushaltung angewendet.

Nun kamen. die Gebaude, die im Hofe ſelbſt waren, weg. Die Garten, wo jetzt die
Mehyerey iſt, kamen erſt 171h. 1719. 1724. zum Waiſenhauſe. Jm September wurde

mehr Waſſer geſucht, weil bey der Vermehrung der Anzahl, das Gefundene nicht hin
reichte. Man fand es gegen Abend und Mittag hinter dem Ockelſchen Weinberge
in einem erſtaunlichen Neberfluſſe, und dieſe neue Waſſerleitung ward der untere Stol—

len genennet.
171z Den Sten Many ſtarb der ſel. M. Juſtinus Tollner, Jnſpeetor der geſamten lateini

ſchen und teutſchen Schulen. (Da die Zahi der Schuljugend, ſich ſo ſtark gemehret
wurde die Oberaufſicht uber dieſelben gethetlet. Bey der lateiniſchen Schule fuhrten

ſie nach einander, der ſel. D. Herrnſchmid, D. Rambach, und mit ihm unſer Herr
Director zugleich, D. Baumgarten, unſer Herr D. Knapp, und Herr Profeſſor
Freylinghauſen. Ueber die teutſchen Schulen, der ſel. Rect. Hofmann, Paſtor
Miſchke, Herr Paſtor Kutemeyer, und Herr Paſtor Weiſe, der 1741. aus ſeinem
Predigtamt, das er in Siberien, zu Aſtrachan an der Perſiſchen Grenze, und in

der
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der vnßiſcheu Ukraine gefuhret hatte, zuruckkan). Den 2oſten May bekam das Pa—
dDagogiumeden Neukirchiſchen Earten, wo der jetzige Ballonplatz und botaniſche Gar

ten daſſelben iſt: es hatte dazu vorher, ſeitryra. den Zeitleriſchen Garten, der im groſſen

Waiſenhausgarten am Holzhofe anlieget, gebraucht. Den taten Jun. wurde der
Schmidtiſche Garten, deſſen oberer. Theil jetzo der Apothekergarten iſt, erkauft.
Den 27ſten Septeniber kam. der· Griuningiſche Garten hiazu. Dieſer lag gleich an

der. guldenen Roſe, worauf nachhev Wirthſchaftsgebaude, ſonderlich das Magazin fue

den Buchladen, erbauet worden. So oft das Brunnlein GOttes reichlicher gefloſ
ſen, haben mehrere daran Theil genommen. Denn in eben dieſem Jahre wurde am iten

Pfingſttage ein neuer ordinairer Tiſch fur 2 Perſonen; am Sten p. Trinitatis ein
neuer ertraondinagirer Tiſch fur s Perſonen, und am Michgelistage wieder ein ordinai—

rer Tiſch fur g, und ein extraordinairer auch fur z Perſonen, und bald darauf noch einer

fur 16 arme Schuler angeleget.

1719. Jn dieſem Jahre, den igten Aug. ſtarb der ſehr gottſelige und um das Reich Chriſti ſo
ſehr verdiente Freyh. C. Hildebr. von Canſtein. Was von der ſel. Fr. v. Marſchall,

An den Fußſtapfen, S, 65. 66. von wenig Jahren in Abſicht der Anſtalten grſagt wird,
das kan man von dieſem Herrn, durch eine Reihe von 24 Jahren ſagen. Von ſeinen milden
Gaben haben die freyen Tiſche; die eigentliche Waiſenanſtalt; das Witwenhaus und in

ſonderheit die groſſe Bibelanſtalt, zum Theil ihren Urſprung. Seine Bibliother kam
auch zur Bibliothee des Waiſenhauſes. Durch den im v. J. geſchehenen Ankauf des
Schmidtiſchen Gartens, ward in dieſem J. den r7. Jun. die gerade Straſſe vom
Leimthore hinter dem Brauhauſe des Padagogii durch dieſen. Garten gefuhret, und die
lange Straſſe unten vom Speiſeſaal herauf, ward nun bis zum rothen Thore regular,

verlangert. Uad nun ward der Anfang zum Bau des Aten Flugels am Padagogio oder
des Krankenflugels gemacht. Auch ward den inten Decembr. das Spatiſche Haus
erkauft. Diß ſtand-auf dem jetigen Holzhofe, in der. Gegend, wo jekt das Spßri
tzenhaus iiſt, und. der Platz. oder ʒGarten, iſt der ganz oben genante Seer. Kollers

Garten. geweſen.
Anmerkung. Jn dieſem unausſprechlich heiſſen und durren Jahre, wo faſt alle Brunnen ver

arochneten, gab. der HCEer dem Waiſenhauſe ſo viel Waſſer, daß es Stromchen konte
ausflieſſen laſſen. Denn in dieſem Jahre wurden'2 Waſſerſtander auf dem Steinwege
angelegt, wordie Stadt und Vorſtadt von dem Ueberfluſſe getrankt werden konte.

x720. Der Krankenflugel ward. ausgebauet, und in dieſem Jahre bekam das Padagogium
den regularen Vorderhof. und die Mauerwand. Den tten Jan. ward bey ziemlicher

Theurung, die aus der Durre des vorigen Jahres mit.herkam, noch ein Tiſch fur 20

VPerſonen, augelegt. Nun 'ſpeiſeten g29. Perſonen an zz Tafeln Mittags und Abends,
auſſer den Waiſenmagdlein und andern Perſonen, ſo auſſer dem groſſen Saal beſon—
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ders geſpeiſet werden, wodurch beynahe die Zahl von 600 Perſonen voll ward. Die
lateiniſche Schule beſtand in dieſem Jahre aus zoo Schulern. Den 2oſten Auguſt

ward an das Waiſenhaus das Fitthumiſche Haus, das nachſte an der untern
Druckered, erkauft. Den Aten Oetober. beſahen Se. Konigl. Maj. Friedrich Wil
helm abermal das Waiſenhaus und Padagogium in hochſter Zufriedenheit uber die
ſeit 1713. erfolgte ganz augenſcheinliche Erweiterung der geſamten Anſtalten. Die
ſaämtlichen Schulkinder ſtanden auf allergnadigſten Befehl auf dem Hofe verſamlet.

Ward die jetzige Krankenpflege des Waiſenhauſes, (die ſeit r708. am Ende des Pohl
manniſchen Weinberges, nahe am botaniſchen Garten des Padagogii war) im Burge
riſchen Garten, maßiv erbauet. Diß iſt das allererſte ganz maßive Haus, das der ſel.
Stifter bauen laſſen. Zu der Bibl;othee kam der Buchervorrath des ſel. M. Achilles,

der ſie der Anſtalt vermacht hatte. Durch dieſes und die vorhergehende Vermachtniſſe,
ſtieg ſie auf gooo Bande. Nun war der Raum dazu uberall zu enge. Auch kam den
öten October der kudoviciſche Weinberg, vor der Heide, ans Waiſenhaus kauflich.

Jn dieſem und den ſolgenden Jahren gab GOtt, daß zu dem vorher geſchenkten ein—
zelnen Aeckern, mehrere hinzugekauft werden konten: und daher iſt in dieſe Zeit der An
fang beſonderer Wirthſchaftsgebaude zu ſetzen.

Anmerkung. Die meiſten Wirthſchafſtsgebaude wurden zwiſchen 1724 und 1726. gebauet; es
ſtanden auf der jetzigen Meyerey, rechter Hand, wo jetzo Pferdeſtalle c. ſind, alte mit

erkaufte Hauſer, die man auch zu Wirthſchaftsbedurfniſſen einrichtete.

r723. Den gten Febr. ſtarb der ſelt. D. J. D. Herrnfchmid, der den ſel. Stifter vom
J. x716. an in der Dirretivn fubleviretſhatte. Den gten Marz uberkam die Anſtalt
den Schubartiſchen Weinberg, ſo ein Stück der Plantage iſt, imgleichen den
14ten Auguſt, Henneckens Feldacker, welches der jetzige Feldgarten iſt, und den
Mertziſchen Garten, der mit im groſſen Garten liegt. Man hat bemerkt, daß von die—
ſem Jahre an, die ſo oft geſegnet geweſene Arzeney des Waiſenhauſes, an uoch viel
mehrere Derter, als ſchon vorher geſchehen, habe verſendet werden müſſen..

1724. Jn dieſem Jahre ſind zu den vorigen Garten noch z hinzugekommen, nemlich der
Eckebrechtiſche und Kettneriſche, welche beyde mit in dem groſſen Garten liegen,

und den 16ren Novemher des Obereinnehmer Forſters Garten. Daurch dieſen letz-
ten Ankauf wurde Raum gemacht, daß die lbrigen noch nothigen Wirthſchaftsgebaude
ordenttich eingerichtet werden konten. Denn in dieſem Gartenraum ſtehen anjetzo faſt
alle Wirthſchaftsgebaude. Auch wurden in dieſent Jahre einige Aecker hinter
Wormlitz erkauft, in denen ein ſchoner Steinbruch iſt, welcher Ankauf um der fol:
genden Jahre willen, zu den groſſen Proben gottlicher Providen,, und beſondern Di—
rect;on ben hem ganzen Werke, gehoret.

r725. Je
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1725. Je naher ſichs mit dem ſel. Stifter zum Lebensende neigen wolte, je geſchaftiger muß
ten noch die Beſitzer einiger kunftig erſt recht nutzbarer, aber ganz nahe liegender Grund

ſtucke ſeyn, ſie ihm furs Waiſenhaus anzubieten. Jn dieſem Jahre wurden aber—
mal 3 Garten und ein Weinberg erkauft. Nemlich im Febr. das Trautmanniſche
Haus und Garten. Das Haus liegt in der Mitte bes Steinweges, und der Gar—
ten iſt dem groſſen Waiſenhausgarten einverleibet; ferner der Walteriſche, und
Schaferiſche Garten, welche zwar eben nicht gros ſind, doch an ihrem Theile zur

Groſſe des Waiſengartens was beytragen. Den Aten Oetober ward Henneckens
Weinberg, auf unablaßiges Anhalten des Beſitzers, erkauft, der wol nicht wußte,
was fur eine Providenz GOttes darunter war.  Den gziſten Jan. erkaufte auch das
Waiſenhaus die Papiermuhle bey Crolwitz.

1726. Jn dieſem Jahre wurde der Bau des. niaßiven Bibliothecgebaudes angefangen,

welches das letzte unter allen von dem ſel. Stifter herruhrenden Gebauden iſt, und
ward 1728. geendiget. Noch wurden in dieſem Jahre gekauft, der Prenningeriſche
Garten, (wo das Gartenhaus ſtand, in welchem der ſel. Stifter ſein letztes Gebet
verrichtet hat. ſ. ſeine Perſonalien) und der Nietneriſche Weinberg, ein Theil
der Plantage. Jn dieſem Jahre ſtarb auch der treue, werthe, arbeitſame Georg
Heinrich Neubauer, der bey allen Gebauden und bey-allen Anſtalten vom Anfang
an, treue Dienſte bewieſen, und welcher offentlichen Benennungen und der Erfahrung

zu folge, ein wahrer Bezaleel ben den Anſtalten war.
1727. Den gzoſten Jan. kaufie der ſel. Stifter den letzten noch ubrigen Weinberg, un—

ter der ganzen Pflege der Weinberge, wo jetzo die Plantage iſt, und dieſes war D.

Hippii Weinberg. Den gten Jun. ging dieſer groſſe Knecht des HErrn ſelbſt
zu ſeines HErrn Freude ein, und hinterließ einen Segen, der in die ganze Welt, und
in die Ewigkeit hinuberſtromet; den geſamten Anſtalten aber; und ſeinen Nachſolgern,

ſein groſſes glaubiges Gebet, das der HErr ſo ſichtbar erhoret hat, und erhoren wird,

bis keine Zeit mehr ſeyn wirb!
Anmerkung. Zur Ehre des Glaubens, der in dieſem vollendeten Rlüeſer G Ottes gewohnet, und

wovon S. 4. ein Zeugniß angefuhret habe, iſts billig, meine Leſer um ein kleines Stilleſte
hen zu einigen wenigen Betrachtungen zu erſuchen. GOtt hatte ihn vor ſeinem Abſchiede den
eſegneten Ausfluß der hieſigen Anſtalten, faſt in alle Europaiſche Lander, und ſelbſt bis

nach Süberien, und in Aſſien bis nach der Kuſte Coromandel, und in Africa, bis ans
Vorgebirge der guten Hofnung, ſehen und erleben laſſen. Aber Arnerica war noch nicht
dabey. Da er das Werk verließ, oder vielmehr mit ſeiuen eigenen Worten, da er, als ein
Hausknecht vom Hausherrn, aus dieſer Haushaltung abgeruffen wurde, war die auſſere Ge—
ſtalt der Anſtalten dieſe: Das Vorderagebande ſteht noch, wie ers erbauen laſſen. Linker
Hand an demſelben ſtand noch das erſte alte Adlergebaude, und daneben das alte a. 1716.
und 1717. erbaute Haus, das jetzige lange Haus, und das Padagogiuni. Zur Linken,
der von Holz gebaute Speiſe- und SFingefagl; das nochſtehende engliſche Haus, und das
alte Magsleinhaus. Der ſolgende Platz war leer, auch der, wo jetzt das Cauſteiniſche
Bllelhaut iſt:  Die Bibliothec warvini Bauen: oberhalb derſelben war, wie unterhalb

C 2 ein
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ein leerer Platz. Von den jetzigen Meyertygehauden war: noch nicht wiel  zu ſehen. Ble
Hauſer der Officianten. beym Waiſenhauſegwaven ſaſt alle, einige innerliche Verbeſferungen
ausgenommen, ſo, wie ſie erkauft waren. Bey. ſeinem Leben wars faſt nicht moglich, viel

von Steinen zu bauen. Sein allererſtes neues Gebaude, nemlich'das Vordergebaude, hat
vorne und an 2 Seiten ſteinerne Mauern, gegen? den Hof aber zu iſt nur Holzwerk!. Die
Krankenpflege iſt ganz von Steinen gebauet, und. uber. dem Bau dor Bibliother entſchlief er,
und hinterließ die Vollendung ſeinen Nachfolgern. Mitlerweile gebrauchte ihn GOtt dazu,
und ließ es ihm erleben, daß der Strich von Gurten  und Weinbergen, der: ſo ſoenderbar
viel Beſitzer hatte, faſt ganz, nur ein panr; Gurten ausgenommen, von ihm furg Waiſenhaus
erkauft werden konte. Noch mehr. GEs ſchien, als- hatte der HErr gewolt, daß er zuletzt
Materialien, Gerathe, und Platz anſchaffen, und erkauffen, und die Ausbreitung, und Be
nutzung, dem Dienſte ſeiner Nachfolger uberlaſſen ſolte. Anno 1724 erkaufte er die Aecker
mit dem Steinbruche hinter Wormlitz, und, wir ſehr iſt: nicht. derſelbe hernach genutzt!
Jm folgenden 1725 Jahr wurde Henneckens Weinberg erkauft: der Beſitzer ruhete nicht,
bis er ihn fur 620 Thlr. los ward, und ein paar Jahr nachher ward zur rechten Skunde die
unvergleichliche Sandgrube drinnen entdeckt, die alleinuber zooo Thlr. wehet geweſen ware,
weil ſie gewiß mehr, als ſo viel am bloſſen Fuhrlohn ides Sandes aus der Saale erſparet hat.
Da er das allererſte Haus bauete, hatte er eine ſo ſtarke Ueberzeugung in ſeiner Seele, als

verſicherte ihn GOtt: Baue du es von Steinen, ich wiu dirs bezahlen. S. Fuß
ſtapfen 1 Fortſetzung S. 14.) Es iſt, als hatte er zu ſeinen Nachfolgern geſtigt:. Steine,
Sand und RKalk ſind da, bauet ihr von Steinen, ich wils bezahlen. Einen Bauerhof
erkaufte der ſel. Stifter zu Auſang, der hernach vortheilhaft wieder verkauft ward: aber noch
rein Rittergut.Groß ſind die Werke des HErrn, wer ihrer. acht et, der hat eitel. Luſt. darnn.

Zeit der Nachfolger—
in der Direction.

te

Nach des ſel. Stifters Tode, ſetzten der ſel. Hr. Paſtor Freylinghauſen, und. Se. Hoch

wurden, unſer nech lebender Herr Director, die Direction fort. Jnr Auguſt ward
die Zorniſche Scheune, welche an der Straſſe, beym Anfange. des jetzigen Holzho-

fes ſtand, erkauft. Furs Canſteiniſche Bibelwerk, ward. der obere Theil gegen die
Bibliothec zu, (iſt der Theil, welcher 7 Fenſter enthalt) maßiv erbauet; und 1728.
bezogen: (oer untere Theil, wo die Druckerey, und das Gewölbe zu den beyden
Bibeleremplarien in ſtehenbleibender Schrift befindlich iſt, und mit dem Blendfenſter,

8. Fenſter hat, ward 1734. und 1735. gebauech. Ein eigen Haus fur die Bibel
iſt alſo das erſte Haus geweſen, womitn das Bauen diefer Nachfolger, ſeinen An—
fang genommen.

r728. Das Bibliothecgebaude und Bibelhaus wurden vollendet. Die Bibliothee ſelbſt,
die vom Anfang an im Vordergebaude und ſeit r711 in denr Zimmer, wo jetzo Cl. J.
lat. iſt, verwahret war, kam nun ·hieher, und der mitlerweile geſchehene Anwachs der
lateiniſchen Schule, machte dis leergewordene Audbitorium fur dieſe. Schüle ſehr noth—

wendig.
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wendbigr Deurrgten Soptember: verließ auchl. din Anſtalten und die Welt der treue,

gar ſehr verdiente Heinrich Julius  Eltrs dee den Buchladen angefangen eingerichtet,

unrer dem ſichtbaren Segen GOttes austzebreitet, und zo Jahr lang bey demſelben geweſen.

Anmerkung. Dieſe z Jahre, waren ſchwere Prufungsjahre. Der ſel. Neubauer, der zo Jahr
v. 1696. bis 1726. und der ſel. Elers, der auch zo Jahr v. 1698 bis 1728. und in ihrer
Mitte,der ſel. Stifter, der gerade 32, Jahr des HErrn Werk getrieben, gingen nach einan—

der ab. Aber der Hausherr blieb dar  und man ſahe ſein Daſeyn. Des ſel. H. J. Elers
Töd, der ſeit 1726. auch des ſel. Neubauers Hauptarbeiten mit auf ſich genommen, war
um 'ſo viel ſchmerzlicher, da er ſo bald nach des ſel. Stiſters Ableben erfolgte. Aber der gute
Oo5tt ſchenkte den Anſtalten, den nun auch bereits vollendeten ſel. Rath Cellarius, zur groſt

ſen Hulfe 12 Jahre lang.
r729.  GOtt ʒeigte durch einige Vermachtniſſe und zugleich durch das: allerhochſte Konigliche

Verlangen, eine kenntliche Spur ſeines Willens, daß nun eine vollſtandigere Wirth
ſchaft, und mehr eigener Kornbau getrieben werden ſolte. Durch dieſe Vermachtniſſe,
die zu einigen Grundſtucken angelegt werden ſolten, ward das Rittergut Canena
erkauft. Der Zuwachs der Schuljugend war erſtaunlich. Noch ward der Seidle—
riſche Garten, (im groſſen Garten, oben gegen das Feld zu, an der Linde,) erkauft.
Der von Holz erbaute Speiſe- und Singeſaal wurde reparirt, und die langen Seiten—
mauren maßiv erbauet. Dieſer. Bau ward im folgenden- Jahre vollendet. Die vor
gedachte Sandgrube ward entdeckt, und zu den neuen Gebauden zu recht guter Stun

de gefunden. Lob ſey der Direction GOttes!
1730. Der Reparaturbau des Speiſe- und Singeſaals ward vollendet. Der Speiſe

ſaal wardh bey dieſer Gelegeuhrit, um der Vermnehrung der Speiſenden willen, gegen
die Kuche zu, verlangert, nemlich von da an, wo die benyden letzten Pfeiler ſtehen, bis

an die Wand gegen-Morgen. Und ſo  bald diß fertig war, wurden wiederum mehrere
aus der reichſtromenden gutigen Quelle GOttes geſpeiſet und getranket. Denn mit
der. Vermehrung der Schuler war auch die Vermehrung der Praceptorum verbunden.

Jn dieſem. Jubeljahre der Augsburgiſchen Confeßion giengen 3 neue Mißionarii von

hieraus zu den Heiden nach Trankenbar.
rygi. Der Bau der Weingartiſchen Schule in Oberglaucha, deſſen unterſtes Stockwerk

maßiv iſt, ward.angefangen. Der obere Theil des Brauhauſes des Padagogii (ſ.

1714.) oder das Darrhaus ward maßiv erbauet.
1732.. Die Salzburger, die nach Preuſſen giengen, känfen hier an; ein Paar Candidaten,

 due Praeeptores im Waiſenhauſe waren, muſten ſie, um den Gottesdienſt. mit ihnen un

terweges zu halten, von hieraus bis nach Berlin begleiten: Auch wurden von hieraus
ihnen von denen hier. ſtudirenden Preuſſen, Prediger. nachgeſendet. Zu dem Transport

pan Salzburgertz, die nach America giengen, wurden Prediger von hieraus verlangt.
Hr. Wolzius und. der. ſel. Grongn. waren dieſe erſten Prediger. Und von dieſer Zeit

C3 geht
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geht. der neue Ausfluß des innerlichen Segens GOttes der hieſigen Anſtalten in die
neue Welt an. (Jn den Jahren 1740 und 1750 muſten nach dem Tode des ſel.
Paſt. Gronau ein Paar andere, auf anhaltendes Verlangen, abermals nachgeſchickt
werden.) Die Weingartiſche Schule in Oberglaucha ward fertig. Der Buchla—

den hatte neuen Raum nothig, und die Behaltniſſe waren fur die Ausarbeitung der
ſttark geſuchten Arzeney zu enge; es muſte alles erweitert werden. Daher ward das
neue maßive Laboratorium im Hofe ber gulhenen Roſe angefangen, imgleichen das

maßive Buchladenmagazin, an den Wirthſchaftsgebauden rechter Hand. Der maſ

ſive Bau, an der Stelle des alten Adlergebaudes fur die Waiſenknaben, teutſche
Knabenſchule, Behaltniſſe fur die Apotheke ward angefangen. Auch ward die Mau—

erwand im Feldgarten gegen das Felb zu erbauet, denn bis dahin war alles offen. Hier

zu ward um ſo viel willigere Erlaubniß der Obrigkeit gegeben, da dieſes Zubauen dem
Entlaufen der Soldaten, und Defraudationen der Aeeiſe zur gewunſchten Hinderung
gereichte.

1733. Jn dieſem Jahre kam der letzte Garten, der zu dem groſſen Waiſenhausgarten gehort,

hinzu. Er heißt der Crameriſche, und liegt am Oberranniſchen Thore. Das neue
Laboratorium und Buchlabenmagazin neben demſelben ward vollendet. (Benydes liegt
auf dem alten Gruningiſchen Gartenplatze (1718.)

Anmierkung. Aus Mangel genau berichtigter Nachrichten habe in einigen Jahren dir Zahl der Lehren—

den und Lernenden nicht beybringen konnen. Was furjetzt in Handen habe, theile in der
Hofnung mit, durch zuſammengeſetzte Muhe, dereinſt etwas volſtandigers davon mittheilen zu
konnen. Im October 1733. waren der Schulkinder, in der lateiniſchen und teutſchen Schu:
len 2100, der Praceptoerum 160. Das Padagogium, wie in allen nachfolgenden Jahren;
nicht mitgerechnet.

3734. Der Bau zur neuen Canſteiniſchen Bibeldruckerey (diß iſt der untere Theil des

Bibelhauſes) ward angefangen. Auch ward der Bau des neiten Adlergebaudes,
wo die Waiſenknaben wohnen, vollendet. Den Zwinger des Raths gegen die
Seadt zu, bekam das Waiſenhaus in Erbpacht, und von 1734 bis 1736. entſtand die
groſſe Bequemlichkeit der Abtritsgebaude hinter dem Waiſenhauſe. Auch ward die al—
te Mittelwachiſche Schule, und Nebenhaus, dieſer erſte Sitz aller Anſtalten,
nen erbauet. Jm Oetobr. waren 2028 Schulkinder und 180 Praceptores.

Annm. Durch die bishero. angerichteten Gebaude wurde die Einrichtung des ganzen Waiſenhauſes merklich

brauchlicher gemacht. Jn' dem neuen Adlerzebaude waren 12 tentſche! Knabeneciaſſen beyfam

2.
men, auſſer dem untern Raum, den die Apotheke gebrauchte. Oben waren die Waiſenkna

ben in eine ganze Etage logiret, uber welche, oder uber das ganze Haus ſie den ſchonen neuen
Bettſaal bekamen. Darauf wurde der Anfang gemacht, den Naturalienſaal, (welcher bis
dahin der Waiſenknaben Bettſaal geweſen) ordentlich und recht nutzbar einzurichten.

1735. Unter dem Jahr 1729. iſt der Kauf des. Ritterguts Canena bemerkt. Die Anſtalten
ſolten aber  noch groſſer, d. i. fur noch mehrere nutzlich werden. Unter!einer gleichen

Spur
9
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ESpur gottlicher Providenz ward in dieſem Jahre das Rittergut Reideburg erkauft.
Der Bau des untern Theils am Canſteiniſchen Bibelhauſe ward vollendet. Der
Schulkinder in dieſem Jahre waren 2048. und der Praceptorum 184.

1736. Die Zwingergebaude (r734) wurden vollendet. Jm October war die Zahl der
Schulkinder 1962 und der Praeeptorum 186.

Anmerkung. Die Einrichtung des jetzigen Laturalienſaals ward forigeſetzt. Der Aufang zu der
Naturalienſammlung war uberaus klein. Es wurden einige Stucke geſchenket, zu denen an
dere geſchenket wurden. Unter dem Altan iſt in dem Treppenraume eine Kammer, die deo
erſte Sitz der Naturalienkanmer war. Da aber die Sammlung groſſer ward, und es am Rau
melgebrach, wurden auch verſchiedene Zimmer, ſonderlich im langen Gebaude dazu gebraucht.
Es mußte aber Platz werden, damit dieſe von Studioſis und Schulern eingenommen werden
konten. Und der leergewordene Beitſaal der Waiſenknaben wurde darauf zum Naturalient

ſaale eingerichtet.
1737. Die veralteten Wirthſchaftsgebaude in dem erkauften Gute Reideburg, muſten in

dieſen Jahren neu erbauet werden, wodurch ſchon ein groſſes von der vermeintlich er—

kauften Herrlichkeit wegfiel. denn unbeſonnene Urtheile ſind niemals Sel—
tenheiten geweſen. Der Schulkinder waren im April 2090. der Praceptorum

183.r738. Die Ausbreitung der Anſtalt erforderte eine groſſere Einrichtung bey dem Brau
und Backhauſe, fur welche beyde deonomiſche Bedurfniſſe, die bisherige Einrich
tungen (1716 und 1717) nicht mehr zulangen wolten. Es konten auch die Waifenmagd
lein, und die noch immer ſtarker werdende Magdleinſchulen nicht ſo gut, wie ben

mehrerm Raum moglicher ſeyn wurde, beſorgt werden. Es ward daher in dieſem
Jahre der Bau zum maßiven Brau und Backhauſe, dem Speiſeſaal auf der
Mittagsſeite gegen uber, angefangen. Vom April 1737:1738 finde, der Pracepto

rum 188. der Schulkinder 2013.
1739. Den 12. Febr. 12 Jahre nach des ſel. Stiſters Tode, folgte ihm ſein erſter Gehulfe,

und aleeſter Nachfolger in der Direction, Hr. Johann Anaſtaſius Freylinghauſen, in
die Ewigkeit nach. Er hat faſt von Anfang an, nemlich von 1696 bis 1739, und alſo
43 Jahr dieſem ganzen Werke GOttes, und der ganzen Kirche ſolche Dienſte geleiſter,
daß meine Feder viel zu ſchwach iſt, ſie zu beſchreiben. Aber auch ſein Gebet und

Segen wird auf der Anſtalt ruhen! Bis im Auguſt waren der Praceptorum 180. und

der Schulkinder 2180.Anmerkung Sn dieſem Jahre gingen abermal 3 Mißionarien von hieraus zu den Malabaren, und
aĩſo innerhalb y Jahren, nemlich Anno 1730. 1731. 1736. und mit dieſem Jahre, ih
rer 11. Vom Jahr 170541730. waren 10. Dieſe Anzeige gibt eine ſchone Betrach

tung.r740. Mit dem Anfange der Regierung Unſers allergnadigſten Konigs, wurden des
Herrn D. Knapps Hochwurden, als Succeſſor in der Direction, wie auch die Pri

vilegia
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vilegia des Waiſenhanſes und Padagogii, allergnadigſt. eonfirmiret und erweitert, wo
bey Se. Maj. Dero hochſte Protection in einem Cabinetſchreiben, auf die huldreichſte
Weiſe verſicherten. Das neue Brau- und Backhaus ward vollendet, und gleich ge—

ghraucht. Jn dem harten Winter, den eine groſſe Theurung begleitete, um derentwillen einige

Provincialfreytiſche auf hieſiger Unuwerſitat eingehen muſten, gab GOtt mehrern, als
treoorher. moglich war, das Brod bey den Anſtalten, wie 2l. x719. bey der. groſſen Durre,

reichlicher Waſſer, als vorher. Jm groſſen Speiſeſaal wurden viele Tiſche ſchmaler
gemacht, damit ein Paar neue Platz bekamen, eingeſchoben zu. werden. Von dieſer
Zeit an, ſpeiſen in dem Saale nach dem Raume 666. Perſonen, und mit denen, auſſer
demſelben, uber 700 Perſonen, welche Zahl hernach abermal vermehret  worden. So
viel hatte der ſel. Stifter und ſein alteſter ſel. Nachfolger nicht erlebt. Jn dieſem Jahr

hatten informiret 192 Praceptores, und unterrichtet waren. 1923 Kinder.
er7ai. Die Einrichtung des Naturalienſaals ward vollendet. Auch wardder 1739. ange

fangene und aus der Meyerey und neuem Brauhauskeller gefuhrte. Canal bus in den
Zwingergraben, der zur Ableitung der Feldfluten, und des- ſich in dem Brauhausteller

lammlenden Waſſers unentbehrlich war, vollendet. Das alte Brauhaus, (1716. 1717.)
ward zu erneuern und zu etnnem neuen Weifonmagdlein  und. Schulhauſe einzurich
eten angefangen. Der Praceptorum waren in dieſemn Jahr geweſen a2o5. aund der Schul

tinder 2110.
1742. Vor 10 Jahren giengen 2 Prediger mit den Sahzburgern in  die neue Welt. Jn

dieſem Jahre baten aufs angelegentlichſte andere evangeliſche Gemeinden in America,
ſonderlich in Penſylvanien, um Prediger von hier. aus, die auch dahin giengen; wel—

chen hernach mehrere, auch Schulleute, uachgeſchickt werden muſten. Diß war ein
neuer Zweig der innerlichen Ausbreitung, unddes geiſtlichen Segens, den der HErr
andern Welttheilen von hier aus zuflieſſen ließ. Der erſte war der Herr Paſt. Muh
lenberg, und der ſel. Paſt. Brunnholz. Es folgeten darauf der Hr. Paſt. Hand
iſchuh, die Gebrudere Hrn. Kurz und Hr. Schaum, welche anfanglich Catecheten
waren, hernach aber Prediger wurden. Nachher Hr. Schulze, Hr. Heinzelmann,
und zuletzt r763. Hr. Voigt und Hr. Krug, alle als Prediger. Der Schulkinder
zwaren in dieſem Jahre 2230. zu  deren  Unterricht 179. Praceptores gebraucht ſind.

r743. Die lateiniſche Schule nahm durch die vielen ankommenden Fremden uberaus zu. Die
Zahl derer zu ihr gehorigen ſtieg an ſechstehalb hundert, worunter die Waiſenknaben,
die nicht in der teutſchen Schule ſind, wie auch dieſelbige beſuchende Stadtkinder mit

begriffen ſind. Die Fremden, die im Schulhauſe untergebracht werden wolten, fan
oden ſaſt keinen Platz mehr, ſo auch in ganchen. nachfolgenden Jahren geſchehen. Der

Schullkinder  waren 2169. und der; Pratptaruni: n.

1744. Das
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1744. Der Bau des neusn Magdleinhauſes ward vollendet  und bezogen. Es ſind darin, wie

in demno Jahr vorher bezogonen Knabenhauſe 12 Sthulſtuben, fur eben ſo viel Magdlein
Aaſſen, ferner bie ganze Wohnung der Waiſenmagdlein, ein Kornbehaltniß, und

ein groſſer Saal, der ehedem der Brauhausſaal hieß, nebſt noch einigen Zimmern.
Jn der vordern Abtheilung, gegen das Waiſenknabenhaus, ſind auch 2 neue Waiſenkna—

bentclaffen, und am groſſen Bertſaal noch ein kleiner Bettſaal fur dieſe zo nsue War-
ſenknaben angelegt. Da nun mehr Raum gewonnen war, wurde die Zahl der 130

Waiſenkinder noch mit 70 vermehrt, daß alſo der Waiſenknaben w0, und der Waiſen
magdlein ſtatt zo, nun go wurden. Nun ſtieg die Zahl der aus der Kuche des Wai—
ſenhauſes Speiſenden auf 778 Perſonen. Die Canſteiniſche Bibelanſtalt ward zu

erigs daher gegen uber zum Behuf derſelben ein neues Buchermagazin gebauet
wurde. An daſſelbe ſtoſſet das neue Brandſprutzenhaus. Der Schulkinder waren
2172, und dieſe waren von 194 Praceptoribus informiret worden.

1745. Das alte Magdleinhaus, (r7o9.) das nicht weit vom Speiſeſaal lieget, ward durch-
aus erneuret, und zum Dienſt der Waiſenbedürfniſſe, und zu einiger Offieianten Woh—
nung eingerichtet. Noch machte ein anderer Umſtand diß funfzigſte Jahr, ſeit der
erſten Entſtehumg der Anſtalten, merkwurdig. Auf vorhergegangene Allerhochſte Ver—
vrdnung wurde den Waiſenhauſern in den Konigl. Landen die Seidenzucht anbefoh—

Llen. Dieſe ſing hier, wie alles andere, ſehr klein an, und iſt nachher unter dem ſicht—
baren Segen GOttes uberaus gros worden. Aus der Lombardey kam das erſte Schock

Maulbeerbaume, und einiger Samen, woraus hernach der Wald von Maulbeerbau—
men oder die Plantage, die den ganzen Strich der ehemaligen Weinberge einnimt, ent

ſtanden. Der Schulkinder waren in dieſem Jahre 2073, und der Präceptorum 192
geweſen. Jn eben disſem funfzigſten Jahre muſten einige Prediger nach Oſt und
Weſt, oder zu den Heiden in Oſtindien und zu den evangel. Gemeinen in America,
wie auch zu den Salzburgern geſchickt werden. Und in eben dieſem Jahre kamen eini—

ge griechiſche Ordensleute, ſtudirenshalber hier an, die einige jungere bey ſich hatten,

unter welchen einer aus Macedonien war. Die jungen Leute und ein Ordensmann
beſuchten die lateiniſche Schule, der Alteſte war 45 Jahr alt, und ſtarb einige Jahre

hernach, als Biſchof, in ſeinem Vaterlande.
a746. Jn dieſen Jahre ward ein ſchwerer Reparaturbai, an dem (1726-1728) maſſiv er

baueten Bibliothecsgebaube vorgenommen, dem eine mehrere Treue der erſten Ar—
beiter oder Werkleute hatte zuvorkommen konnen. Auſſerdem waren abermal Neben—

baue notig. Der Schullinder waren 2134. und der Praceptorum 191.
1747. Zur Speiſung der fremden zur lateiniſchen Schule gehorigen, und auf ihrer Eltern

Koſten hier lebenden Schuler, war gleich im J. 1714, im jetzigen dritten Eingange
des langen Gebaudes, eine Wohnung fur den Oeconomum bereitet. Nach 1740.

D nahm
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nahm die Schule ſo ſehr. zu, daß der Platz an: den Tiſchen und, in der, Kuche gebrach.
Es ward daher zu einem neuen Oeconomiegebaude. fur dieſe lateiniſche Schule,
auf dem leeren Platze zwiſchen der Bibliothee und dem Padagogio der. Anfang ge
macht. Die Schuljugend beſtand aus 2046 Seelen, und 194 Praceptores. hatten ſie

informiret.1748. Jetzt funfzig Jahre ſeit der Legung des Grundſteins zum Waiſenhauſe ver
floſſen, daher ein ſehr erbaulich Jubilaum den 24ten Jul. gehalten wurde. Hiebey
verweiſe auf das oben S. 4. 5. angefuhrte gar vortrefliche Eob und Dankopfer.
Nun war das Werk 2r Jahr nach des ſeligen Stifters Tode alter und groſſer worden.

Auſſer dem allgemeinen zu Aachen geſchloſſenen Frieden, ward diß Jahr auch dadurch
merkwurdig, daß zu denen bereits gemeldeten Griechen noch mehrere hinzu kamen, welche
alle im Waiſenhauſe wohneten. (So war es auch zu Anfang dieſes Jahrhunderts, zur Zeit

des Collegii orientalis, daß verſchiedene. gelehrte Griechen hier ankamen). Das
Oeconomiegebaude ward vollendet, und gleich gebraucht. Das untere Stock
werk deſſelben iſt auch maßiv. Jn den Schulen waren in dieſem Jahre von 196 Pra—

eeptoribus 2087. Kinder unterrichtet worden..Hand GOttes waed vurch. virr; Wernmachtniß ein: neues Gut in Thu

ringen, Bergen, erkauft. Bey der Seidenzucht war ein augenſcheinlicher Segen
GOttes. Jn dieſen Jahre waren 200 Praceptores zum Unterrichte 1994. Kinder

gebraucht.

Anmerkung. Mit der Vollendung aller vorbenanten Gebaude, war die obengedachte Sandgrube er—
J

ſchopft, nachdem ſie den Sand zum Bau 30 Jahr lang hergegeben. Und ehe ſie erſchopft
war, ruckte die Maulbeerplantage ſo heruber, daß nun die neue Oberflache zu einem neuen
Segen und Nutzen dienen mußte. Wejy kans wiſſen, ob nicht noch eine andere dergleichen
Grube in dem ubrigen Revier aufbehalten, aber noch verſchloſſen liegt, und alsdenn zu rechter

Zeit entdecket wird?

1750. Die veralteten Wirthſchaftsgebaude zu Canena mußten neu erbauet werden,
und ſo breitete ſich auch dahin die Maulbeerplantage aus. Jn den Schulen waren in
dieſem Jahre 2r26 Kinder, und 234 Praceptores hatten ſie in eben dieſen Jahr nach

und nach unterrichtet.

Anmerkung. Das von dem Todisjahre des ſeligeni Stifters oder d. 1727 an bis hieher angeluhrn,
enthalt uberflußzige Beweije ſeines gegrundeten Glaubens, wegen der Fortdauer des ganzen
Werks nach ſeinem Tode. Und wenn mans recht erwaget; ſo mogen wol in deu einigen er
ſten 12 bis 13 Jahren nach ſeinem Tode, vder von 1727 bis 1740. der Zahl nach, wo nicht
mehr, doch eben ſo viel Hande der Bauleute beſchaftiget worden ſeyn, als durch die 32 Le—
vensjahre, welche ihm der HErr fur die Anſtalt ſchenkte. Deine Baumeiſter muſſen ei—
len; hebe deine Augen auf umher, und ſiehe, dieſe alle kommen verſammlet zu dir,
darum mache den Raum deiner zhutten weit. G. 6.

r7u.
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1731.

Anmerkung.

MRaum
 Pracep P

i. nia. Die geſaiute Schuljuge
 Seeelen hinan.

Von. Anno 1730. bis 1740. waren die meiſten und ſtarkſten Gane. Von 1740. bis
1750 waren abermal viel, doch nicht ſo viel Baue, wie vorher. Alle erbaueten Platze aber

wurden von der rund umher ſich verſamlenden Jugend ſo eingenommen, daß mat inehr
hatte nothig haben mogen. Denn die Zahl der Schuhjugend, und ſolglich auch der

torum; raparandorum, und armer Studenten uberſteigt alle vorhergegende Decen-

17ʒ2. Der HErr gebot einer Seuche, die faſt alies Vieh in der Meyerey und auf den Guü—
des Waiſenhauſes hinweg nahm. Man ſahe aber bey dieſer harten Prufung, daß

gewiß beſſer ſeh, in die Hande des HEern zu fallen, weder in die Hande der Men—
ü ſchen. Er.half— obgleich im Gedrange, doch gnadig, durch. Der gute HErr!

1733. Bey dem Seidenbau war ein offenbarer Segen GOttes uberall zu ſpuren. Es ka—
auch auts America von Eben-Ezer, dem Hauptſitze der Salzburger, Grains,
oder Seidenwurmerſamen an, womit ein nutzlicher Verſuch gemacht worden. Man

hat mehrmals einigen Jahre, uber einen ganzen Centner reine Seide ge—
wolinen. Unb aus der, im Anfange wenig Schritte langen Plantage, wurde eine groß

ſe, die 5 an einander gelegene Weinberge einnimt, und dieſe groſſe breitete ſich wieder

in zAeſte, nemlich nach Canena, in den Weinberg vor der Heide (1721.) und in den
Zwinger inneren Stadtmauer aus, welches zuſammen 19 Acker Feldmaas betragt.

1754. Ging abermal ein Mißionarius zu den Heiden, welcher ſeit ryz9. der ſechste, und

de H den iſt Der HErr gab dß d
„a zu emſeit dem Anfange der 27ſte Prediger unter ob g noch ein neues Stuck dd B

vor 1o Jahren erkauften kleinen Rittergut. ei e ur ie urghinzugekauft werden konte. Der Seidenbau hatte ſo zugenommen, daß in

gin J dieſem Jahre eigenes Tirage- und Cartagehaus dazu gebauet werden mußte.

der Zeit auch zu klein und zu enge. Jch ubergehe einige Neben—

oder kleinere Seitenanbaue.
Paar Verjzeichnißbucher von denen Schulern, die an den extraordinairen

Tiſchen Waiſenhauſes, im groſſen Speiſeſaale Mittags und Abends, oder nur des
auf den Krankenſtuben umſonſt ſpeiſen, bey der Hand habe; ſo

R s d ſ nOahre etwas mittt t o.will auch daraus, zur Erfullung des aum m ieen deren. ImJahr war im Novembr. ihre Zahl z48. A. 1753. im Decembr. 370. A. 1754.
April im May 371. und im Nev. zg2. A. 1755. im April 380. im Oct. 320.

(Jn nachſtfolgenden Jahren fehlen mir die Nachrichten.) Jm Jahr 1759. im Oet.

Jn Jahr 1760. im May 3oo. A. 1761. im Marz zuo. A. 1762. im May
3124. A. 1763. im Jun. 291. A. 1764. im Jan. Z14.)

2 Qaeee—

Da Anmerkungen

nd, die padagogiſche mitgerechnet, ſtieg euf drittehalb tauſend
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Anmerkungen zu den Jahren 1756 bis 1763.

Jn den Jahren 1756 bis 1763. hat der HErr ſeine hochſte Beſchutzung unter dem trau
rigen Kriege, der Anſtalt aufs merklichſte ſehen laſſen. Es war, ſonderlich in einigen
Jahren eine kummerliche Zeit, die mit harten, ſehr harten Prufungen und Bedruckun—
gen verbunden war. Kurz zu ſagen, die Erhaltung der Anſtalten in dieſer Zeit, iſt bey na-
he, wie eine neue Stiftung, oder doch wenigſtens als ein erneuertes Geſchenk GOt—
tes an die Welt anzuſehen. Jch werde aber davon noch etwas. in einer auf den Be—
ſchluß verſparten Anmerkung, beyfugen. Von 1759 bis 1761.
muſte ein ſchwerer Reparaturbau des groſſen Speiſe- und Singeſaals, der durch
den Krieg oft unterbrochen wurde, vorgenommen werden. (Der Reparaturbau des
Obſervatorii des Padagogii war in Sommier 1757.) Jm Jahr 1711. ward diß
Haus, worin ſo viel tauſend leiblich und geiſtlich erquicket worden, und wovon ſo viel
geiſtlicher Segen in alle Welttheile hinemgeſtromet, gebauet, und den 5 Aug. mit der
oft angefuhrten ſchonen Erweckungsrede eingeweihet. Und eben am j. Aug. 1759. war
die allerharteſte Prufung, (wovon nicht gerne viel beybringen wil, da dem feindlichen
Com miſſario der letzte Caſſenbeſtand ausgeliefert werden muſte: und ehe der
Abend dieſes traurigen Tages kam, war der Anſtalt, nebſt einem ſchonen Troſtworte,

zuſehen, wie in wenigen Tagen darauf, da die hohen Generals ſelbſt; der
Kaiſerl. Miniſter; und viele Oberofficiers die geſamten Anſtalten, keine ausgenommen, in
einem zahlreichen Gefolge beſahen, ſie ſich ſamtlich ſo wol geneigt fanden, als auch ſelbſt ermun
terten, in dem Stock des Waiſenhauſes, anſehnliche Beyſteuern zu legen, und der, ausſelbſt
eigener hohen Bewegung, gegebenen Sauve Guarde zu befehlen, niemanden von
den Truppen aus der Apotheke oder dem Buchladen gehen zu laſſen, der nicht das Abgehol—

te bezahlet hatte. Es war und iſt mir bis auf den heutigen Tag die Art und der
Weg unbegreifüch, wie der treue Vater Rath geſchaft habe, daß gleichwol in aller der
kummerlichen Zeit, keine einzige Mahlzeit, es ſey Fleiſch oder Gemuſe zu ſpeiſen geweſen,
ausfallen durfen; oder daß den Speiſenden etwas an ihren ſonſt gewohnlichen Portionen
verkürzet ware. Dabey wird wohl mehrern, das oben S. 4. angefuhrte Wort des ſel.
Stifters, in einer neuen Erfahrung ins Gemut kommen: „Des ſollt ihr Zeugen ſeyn,

die ihr das Leben haben werdet, zum Preiſe und Lobe deſſen, der unſer Helfer iſt, daß
„er, wenn er ſcheinet ſein Werk zu verlaſſen, und die Welt ſich drüber freuen will, als—
„denn erſt recht anhebet, ſolches zu verherrlichen, und groß zu machen., Denn in
eben dieſem Jahre, fing das Padagogium an, augenſcheinlich wieder zuzunehnen,
welches in den folgenden Jahren noch merklicher, als ſeit ao Jahren geweſen iſt. Mit
der lateiniſchen Schule war es eben ſo. Die Bibeln gingen ſo ſtark, daß die Preſſen
faſt weder Tag noch Nacht ſtille ſtehen durften, und doch nicht alles fordern kon—
ten. (Diß letzte aber und das gleich folgende, hat ſeit dent Frieden ſchon wieder nachge—
laſſen.) Die Arzeney wurde ſo ſtark geſucht, daß mehrere teute zum Einpacken ange
nommen werden muſten. So muſte der todtliche Krieg ein Theil der Mittel zur Er

haltung der Anſtalten werden!

Jbn,
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Jhn, Jhn laß thun und walten,

Er iſt ein weiſer Furſt c. Jm Jahr
1761. ward der Reparaturbau des groſſen Speiſe- und Singeſaals vollendet: wah—

rend deſſelben, im Herbſt des vorigen Jahres, lagerte ſich ein Heer der Feinde aut die nach
ſten Felder, am Waiſenhausgarten, und that uns kein Leid: ſie lieſſen einige Tafeln aus
dem Waiſenhauſe in ihr Lager konimen, an denen ſie unter ihren Jelten ſpeiſeten. Jn
dieſen Zeiten fiel mehrern das ein, was im Lobund Dankopfer S. 109. ſtehet:
„Man hat, heißt es da, dem ſel. Hrn. Prof. Francken einſtmals vorgehalten, war—
„um er das Waiſenhaus vor und nicht in der Stadt erbauet hatte: denn wenn ein—
„mal ein Feind vor die Stadt kame; ſo ware es gleich im exſten Anlauf. Er hat ge—
„antwortet: Fallt der Himmel ein, ſo ſind wir alle geſchlaaen: wenn es aber dazu
„tommen ſolte; ſo wollen wir ſrhen, ob die Stadt das Waiſenhaus
„oder das Waiſenhaus die Stadt ſchutzen werde r2c. Dieſem füge noch ein
anderes Wort des ſel. Mannes bey: „Jch habe ein ſo feſtes Vertrauen, ſagte er, daß
„der liebe GOtt das Waiſenhaus erhalten werde, daß wenn auch das Kriegesfeuer
„ſiebenfach brennen ſolte, es doch die Anſtalt nicht verzehren wird. Der ſel. Hr.
Prof Juncker erſtaunte bey der Anhorung dieſer Glaubensworte, deren Erfullung er

aber ſelbſt, ſowol in den erſtern Kriegen, als auch zum Theil in dieſem letzten ſiebenjah

rigen Kriege, und bey dem erlittenen ſiebenmaligen feindlichen Beſuche noch erlebet
hat. Und ſo. iſt der Schutz GOttes nicht von uns gewichen, bis zu dem Frieden
hin, den uns GOtt geſchenket hat: und nicht gewichen, bis auf dieſen Tag.

Anmerkung 1. Der geendigte Krieg enthält unausſprechlich viele Proben der genaueſten Aufſicht
GoOttes uber die geſamten Anſtalten. Es würde vielen zur Stäarkung des Glaubens in tru
ber Zeit, gereichen, wenn man ihnen in Grempeln und Erzahlungen die Regierung des hoch

ſten GOttes bey allen dieſen Zeiten, und wie er die, ſo damals Feinde hieſſen, ober viel
mehr die Herzen der hohen Befehlshaber großtentheils zu gar merklichem Schutze der Anſtalt

gelenket habe. Und dieſen Schutz erkennet man mit Verehrung GOttes auch vor Menſchen

mit aller Dankbarkeit. (Denkwurdigkeiten J. 45.) Bey dem allen aber hat das Waiſen
haus ſthr harte Bedruckungen, wovon es die herben: Folgen noch lange fuhlen wird, ausſte

hen muſfen. Der HErr vergebe es denen, die fie durch ihr hochſtungegrundetes Vorgeben

von den erſtaunlichen Gutern und Reichthumern des Waiſenhauſtes veranlaſſet, und dadurch
demfelben die gar iſchweren An und Auflagen zugezogen haben, wodurch die Anſtalt in die

vorher noch nicht erfahrne Nothwendigkeit verſetzet worden, Gelder zu erborgen, mit denen

eine groſſe Zinſenlaſt verbunden iſt. Der Barmherzigkeit GOttes wird die Entledigung dieſer

kaſt allein anheim gegeben und kindlich zugelrauet. Indeſſen leidet doch allemal das Publi

cum, wenn die hieſigen Anſtalten leiden: es leiden viele hundert, und viele tauſend Kinder

und Lirtne, die Stadt, die Univerfttat, das Land, und das hohe Konigl. Intereſſe ſelbſt alle

mal mittolbar und unmittelbar, wenn die Anſtalten beeintruchtiget werden. Wit viel Nah
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rung der Stadt durch dieſes Werk zuflieſſe, habe in den Denkwurdigkeiten d. 64. beruhret,

und wie viel ihr wurde entzogen werden, wenn es GOtt der Welt wieder nahme, wie ers

gegeben hat, iſt eben daraus zu ſchlieſſen. Auch iſt aus dem kurz vorher angefuhrten zu erſe
hen, wie viel bedeutend allemal die Hinderungen oder Storungen dieſes gang und gar zuni

Nutzen der Welt, des Staats und der Kirche, und gewiß nicht um der wenigen Arbeiter

willen, daſehenden Werks ſey. Der Wahn und die hochſtungegrundete Meinung von den

groſſen Gutern und Reichthumern des Waiſenhauſes thut demſelben gar groſſen Schaden.

Einige verbreiten ihn, wieder beſſer Wiſſen, und richten, durch ihr Vorgeben viel nachthei
liges an. Viele, und man will gern glauben, die mehreſten, meinen es nicht ubel, wenn ſie
eben dergleichen von daſeyendem groſſen Vorrathe glauben: ob ſie ſich gleich ſehr irren. Ge

wiß, bey dieſer Gelegenheit kan frey und offentlich verſichert werden, daß das Waiſenhaus weder

Tonnen Goldes, noch halbe oder ganze Millionen in Banco, oder ſonſt, ausſtehen habe; obgleich

das Gerucht davon eben ſo allgemein als ungegrundet iſt, indem es nicht einen einigen Groſchen,

geſchweige Tauſende, auf Jntereſſen hat. Wenn alle die, ſo ſich diß einbilden, von keinen
andern, als den Zinſen dieſer Capitalien leben ſolten, was fur Leichen wurden entſte
hen! Und die ſo ſehr beſchrieenen und vervielfaltigten Guter machen alle mit einander in
eins genominen, uur erſt ein ſehr maßiges Gur aus, von deſſen wahrſcheinlichen Revenuen,

bey der Tag taglich fortgehenden Verſorgung mehrerer hundert Perſonen, die allgemein

nothwendigen Ausgaben nicht einen einigen Monat, geſchweige langere Zeit, beſtritten wer

den konnen. Und eben dieſe Revenuen ſind in der ſtarken Kriegeslaſt nun ſchon auf viele Jahre

vorweg abſorbiret. Waren nun diejenigen, die den Anſtalten vorſtehen, nicht uberzeugt,

daß ſie eben dieſe jetzt ſo ſehr belaſtigten Guter, nicht anders, als wie allemal, nemlich,
nach erkannten beſondern Spuren gottlicher Direction dabey, und einige Grundſtucke inſon
derheit, dem beſondern allerhochſten Koniglichen Verlangen gemaß, welches eben auch das

Verlangen der Wohlthater war, erkauft hatten; ſo wurden ſie ſich beunruhigen muſſen, da ſie

nun im Gegentheil alles der gottlichen Leitung ſtill uberlaſſen konnen. Das begreift ja wol

ein jeder, daß zu einer ſo gar groſſen Conſumtion, wie bey den Anſtalten iſt, viel gehore;

aber das will den meiſten, auch wol denen, die Tag taglich aus und eingehen, unbegreiflich

ſcheinen, daß dazu keine hinreichende Fundationes, oder etwas gewiſſes, worauf man nach

Wenſchenart gedacht, gew iſſe Rechnung machen konne, vorhanden ſey. Aber dieſes iſt auch

k.

juſt eben der Punct, wodurch die hieſigen Anſtalten von den meiſten andern, mir wenigſtens

bekannten, Anſtalten und Stiftungen, es ſey in welchen Kirchen es wolle, merklich verſchie
den ſind. Das gewiſſe Einkommen, worauf man gewiſſe menſchliche Rechnung machen
konnte, reicht in der That nicht. auf ein, geſchweige auf vier Vierteljahr, noch  weniger auf

mehrere Jahre zu. Es iſt und. bleibt das ganze Werk, noch eben wie vom Anfange,
das Werk der parovidenz unſers GOttes ledig und gllein, daher meines Orts, eine jede Woche

oder
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iunnn ge anſeht.
—„Erfahrung ſehr oft, wie das Fortflieſſen  oder Stilleſtehen einer oder der andern Quelle der
Erhaltung.des Werks, gar nicht in Menſchenwitz, Kunſt oder Vermogen, ſondern allein und
„lediglich in der Hand  des HErrn ſtehe, der es geben und nehmen, und immerfort dem

2

Glauben ſeine Uebung verſchaffen kan. Und im Glauben und Vertrauen auf den lebendigen

;GOtt, (den ſich ſeine eigenen Geſchopfe in ſeiner Providenz ſo unbekannt gemacht haben,)

gis auch in der neuen Prufung gewagt, lieber etwas zu borgen, als dem unſeligen Vor
ſchlage Gehor zu geben, nemlich ein oder ein paar hundert arme Kinder, (wie es hieß) fort

Hzujagen, oder der Armen, der Waiſen und der Studioſorum weniger zu machen. Dieſe An

wird wol inanche Leſer ſtugig machen. Sie enthalt aber nichts anders, als die lau
richeige Wahrheit. Jch wiederhole auch hier wag ſchon ſonſt einigemal angefuhret iſt,

n nemilich: alle liebliche Erweiſungen der Providenz Gdttes ſind immerfort mit Prufungen, und alle

Prufungen mit Erweiſen ſeiner Providen, auch in dieſen ſchwer theuren Zeiten, begleitet geweſen;

da ees ſonſt ganz unmoglich geweſen ware, bey der euntſetzlichen Theurung durchzukommen.
urnMan freuet ſich herzlich, wenns nur ſo, wie vom Anfange an, fortgehet, daß Ausgabe und

Einnahme gegen einander aufgehet. Denn zum Sammilen kommts nicht.

Anmerkung 2. Zweifelsohne wirds manchen Leſern erbquulich ſeyn, wenn ſie auch  in dieſer
Ehift und bey dieſer Gelegenheit erfahren, daß wahrend des Krieges von Gonnern und Fteun

des Waiſenhauſes, auß Teutſchland. England und der Schweitz fur die in der Neu—

mark, Schleſien verungluckte, ohne daß man einmal darum gebeten, blos
auf einige ertheilte Nachrichten, uber Zehntauſend Reichsthaler geſchicket worden, die man dem

treulich ubermachet, auch davon den Wohlthatern die ſpecifique Beſcheinigung uberſchicket hat;

bey dem eigenen groſſen Verluſt des Waiſenhauſes, der durch ein neues in dem

1760 erfolgtes Viehſterben vermehret worden, daſſelbe gebrauchet, auf ſolche Weiſe

andern etwas zuflieſſen zu laſſen.

Anmerkung 3. Eine andere gleichfalls gar beſondert wichtige Anmerkung iſt dieſe. Es hat GOtt dem

 Gerrn gefallen, bey allem und jedem Ankauf ſowol von Hauſern, als Garten, Aeckern u. d.gl. je

desmal eine eigene Spur ſeiner Providenz zu zeigen. Schr weit gefehlet, daß irgend auch nur
zeig einiger Biſitzer ſagen konte, es ware ihm ſein Eigenthum auf eine grobe oder ſubtile Weiſe

abwendig gemarht wörden, daß juſt ditſe dem Waiſenhauſe nicht eher Ruhe gelafſen, und
vielmal, auch einige mit. Thranen gebeten  haben, bis es, wenuns moglich geweſen, ihr an
geboten Erbe oder Gut erkauft. hat. So iſt es bey allen einzelnen Stucken, und bey allen
Gutern gegangen. Aber diß iſt die Hand und Regierung delſen, der GOtt der HErr iſt.

Anmierkung.
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Anmerkung 4. Eben ſo wichtig, und wenn mans genau betrachtet, noch wichtiger,iſt der Uusfluß des

ggeiſtlichen Nunnns der Auſtalt in die Kirche. Niemals iſt ein einiger Prediger vder Arbeiter

in andere Derter, oder Weittheile eigenes Willens geſchicket, oder, mit andern Worten ver

anlaſſet oder befehliget worden, Land und Waſſer zu: umziehen, um ſich wo einzudringen,
uder feſte zu ſetzen. Die Gemeinen, und nun ſonderlich in der neuern Zeit, die americani

ſchen Gemeinen, haben aufs angrlegentlichſte und um der Wunden Chriſti willen gebeten,
 ihnen Prediger. zu ſchicken. Und wiit ofterer hats an  Perſonen, ober Arbeilern, als an Oer

ufern, ſonderlich entferuten Oertern, gefehltt, wo fie hin geſucht und gebeten wordkn.

1763. den 15. Febr. ſchenkte der HErr den groſſen Frieden zu Hubertsburtg. Jm
Marz warens hun dert Jour, daß der ſel. Stifter geboren war. Den 18. April fey
erte das Pabagoaium das Friedensfeſt, und den 19 und 20.das Jubilaum, we
gen ver vor funfzig Jahren geſchehenen Beziehuna und Einweihung des neuen Pa
bagogin. Jn ebun dieſem Monat, nemilich den 28 April varens funfzitg Jahr, daß
die erſte Bibel mit ſtehendbleibenden Lettern gedruckt worden. Jn eben dieſem Jahr
wurden abermal ein Paar Candidati, als Prediger, nach America geſchickt. Am Ende
dieſes Jahrs ſchenkte der HErr wieder ſo reichlich Maſſer, daß, da es faſt unter dem
ganjen Kriege beh den trockenen Mintern aufhoren, Aud in der Auſtalt ſelbſt gar nicht zurei
chen, noch weniger auf dem Steinwege (1719.) uberflieſſen wolte, es nun wieder, den

Anitalten, der Stadt und Vorſtadt zum Beſten uberfloß.1764. Bis hieher hat der HErr geholfen! Mit einem noch reichern Waſſerfluſſe, als am

Ende des vorigen Jahres, hat dieſes Jahr ſeinen Anfang genommen. Der HErr
laſſe von neuem ſeinen geiſtlichen Segen, im ernſtlichen Trachten nach ſeinem Reiche, bey
uns reichlich flieſſen; ſo wird: uns der leibliche zufallen und zuflieſſen!

Nun hat der HErr faſt 70 Jahr diß Werk gegeben, und zum groſſen, groſſen Nu—
hzen der Welt, der Kirche, der Jugend, der Stadt, und dem ganzen Lande, unter und bey
aller Bedruckung, Laſterung und Wiederwartigkeit des Seelenfeindes und ſeiner Freunde, er

halten. Solte ſein Arm in der Zukunft verkurzet werden? Wie ich den Anfang mit
zwey ſchonen Stellen gemacht habe: ſo will ebenfalls jetzo mit einer ſehr denkwurdigen Stel-
le, welche aus der von Sr. Hochwurden, unſerm Herrn Directore, auf den ſel. Elers ge
haltenen Gedachtmßrede genommen iſt, E. 44. ſchlieſſen: „Wenn auch wir alle, die wir ietzo
„den Anſtalten vorſtehen, und daran arbeiten, einmal werden entſchlafen ſeyn; ſo wird
„dennoch der HErr ſein Werk nicht ſtecken laſſen. GOtt, der ewige Fels, wird als
„denn andere ermecken, die es in eben derſelben oder wol noch groſſern Kraft des Glaubens

„„forefuhren werden. Des ſollen die jungen Kinder Zeugen ſeijn, die in ihrem ſpaten Alter
„die Eefullung deſſen, was ietzo im Glauben ausgeſprochen wird, noch finden werden.

Die nahgre Erklarung hierpon iſt auf der andern neml. 45. S. befindlich.

t1
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Diß iſt der kurze Abriß einiger Hauptermeiterungen der hieſigen Anſtalten. Er
hatte vollſtandiger werden, und auch die Sterbejahre mancher ſehr verdienter Mitarbeiter c.
angefuhrt werden konnen; wenn es mein jetziger Zweck, meine Zeit, und die nothigen

Hulfsmittel vorjetzt verſtattet hatten. Jch hatte eigentlich nur im Sinn, unſere Ju—
gend mjt den alten Zeiten, und den erſten Einrichtungen etwas bekannt zu machen, und ihnen

die Erfullung der Glaubeneworte unſers ſel. Stifters im kleinen zu zeigen. Beym Nieder
ſchreiben fand ſich unmer mehr, das bemerke zu werden verdiente. Das wenige aber, ſo
hier mitgetheilet habe, iſt gegen das, was zu beſchreiben ware, nur wie ein Tropfen gegen er

nen Eimer zu achten. Vornemlich hatte gern die Ausbreitung des geiſtlichen Nutzens deut-

licher gemacht. Er laßt ſich wol etwas, aber, lange nicht hinreichend, aus dem ſchlieſſen, was
hie und da eingeſtreuet worden.  Hintennach entdeckt man erſt aus den Folgen und Fruchten
die Abſichten GOttes, und lernet feine weiſe Direction ehrerbietig bemerken und vergleichen.

Jndeſſen hoffe, wenigſtens wunſche es, daß dieſe Bogen zu den kleinen, unanſehnlichen Hulfs-

mitteln gehoren mogen, aus denen dereinſt was nutzbares entſtehet. Vielleicht dienet dieſer
Entwurſ dazu, daß einige alte oder neuere Freunde, zu denenjenigen Jahren, die ſie hier in

Bekanntſchaft mit dem. ganzen Werke, oder doch mit einigen Theilen deſſelben durchgelebet,
einige Zuſae und Anmerkungen machen, und ſelbige geneigt mittheilen, als warum hiedurch

die bekannten und mir unbekannten Freunde der hieſigen Anſtalten, geziemend erſuche.

Groß ſind die Werke des HErrn, wer ihrer achtet, der hat eitel Luſt daran!

Mveun iſts aber Zeit, der nachſten Veranlaſſung der Ausgabe dieſer Schrift zu folge, an
unſere Jugend und an einige inſonderheit zu gedenken. Es. ſind unter ihnen vier hofnungs—

volle Junglinge, die den Lauf ihrer Schulſtudien bey uns geendiget, und in unſerer oberſten
Claſſe ein volliges Jahr mit ruhmlichem Fleiſſe zugebracht haben. Drey unter ihnen wer—
den gleich, in dieſem Fruhjahre, die aeademiſchen Studia antreten. Der Zeitfolge nach, iſt der

er ſt e unter ihnen, David Gottlieb Niemeyer, aus Halle, meines einigen Bruders
alteſter Sohn, und alteſter Enkel und Urenkel der beyden ſeligen, um die Kerche Chriſt. und

die hieſigen Anſtalten ſo hoch verdienten Manner, nemlich des ſel. Hrn. Paſt. Freylinqghau—
ſens, und des ſel. Hrn. Prof. Franckens. Er hat von ſeinem achten Jahre an die ſeltene Gelegen—

heit gehabt, den Unterricht in unſern Padagogio ununterbrochen zu genieſſen. Jn offentlichen Zeug

niſſen ſagt man billig wenig, wenn ein langerer Wandel, und nicht die Verwandſchaft, reden

kan. Und bey dieſem, meinem lieben Blutsverwandten, wirds hinreichend ſehn, wenn ich
mit Vergnugen bezeuge, daß man Gottlob! an Jhm, ſeinem Verhalten und Fleiſſe den Se—

gen ſeiner theuren Vorfahren deutlich bemerken können. Der andere, Auguſt Wil—
helm von Oppen, aus Sachſen, der eine gleiche Zeit in Claſſe ſelecta, und im Padaqo
gio uberhaupt, bald ſieben volle Jahre mit glucklichem Erfolge des angewandten Fieiſſes, ge—

weſen iſt, wird ſeine Abſchiedsrede noch ein halbes Jahr hinaus ſotzen, indemn ey deut Gitün—

bets
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den Seines Gnadigen Herrn Vaters, und ſeinem eigenen Verlangen zu fotge, dieſen Sommer
uber, noch im Padagogio verbleiben, und durch die Wiederholurig der erlernten Wiſſenſchaften,

ſich zu der Univerßtat noch weiter, und ohne Zweifel mit eben dem glucklichen Erfolge, wie
bisher, zubereiten will. Er wird anietzt ſeine vorangehende Freunde mit einer Glückwunſch—
rede, worinnen er zeigt, daß ſich die Jugend durch Eilfertigkeit unglucklich mache,

offentlich begleten. Der dritte, Ludewig Adolph Bohmer, aus Halle, unſers
beruhmten Hrn. Prof. Bohmers jungſter hofnungsvoller Sohn, hat dieſe unſere Schule,
deren ſich ſein Hr. Vater und deſſelben ſamtliche Hrn. Bruder, ſo oft mit Vergnugen erin—
nert haben, mit vielem Nutzen ſechs Jahr nacheinander beſucht, und bey einem loblichen Ver—
halten, Fleiß angewendet, nach einer begluckten Grundung, ein brauehbar Mitglied der Welt
zu werden. Der vierte iſt, Auguſt Friedtich Carl Hofer, aus Grosbadegaſt
im Furſtenthum Anhaltcothen, ſehr werther Eltern einiger Sohn. Er iſt des Unterrichts,
und des Nutzens der ganzen Einrichtung des Padagogii, als ein Einwohner deſſelben, eben
wie der andere, oder ſein bisheriger Stubengenoſſe, beynahe auch ſechs volle Jahre, bey ei
nem feinen Verhalten, mit vielem Segen, und glucklichem Fortgange betriebener Wiſſenſchaften

theilhaftig geweſen. Wie glucklich ſind die Kinder, deren Erziehung durchs Gebet der
Eltern unterſtutzt wirde und wie geſegnet iſt die Schule, wo viele dergleichen angetroffen

werden! Dieſe vier hofnungsvolle Junglinge nehmen die Zufriedenheit und die treueſten
Wunſche ihrer Lehrer und Vorgeſetzten mit, deren unverrckte Bewahrung, dem an der n unter

ihnen, mit loblichem Grunde zugetrauet wird. Der dritte wird ſich der Rechisgelehrſamkeit
widmen, in welcher er an ſeinem ſel. Hrn. Grosvater ein ſo groſſes Muſſter vor ſich hat. Der
erſte und vierte ſind mit GOtt entſchloſſen, ſich dem Dienſte GoOttes in der Kirche JE—

ſu Chriſti zu widmen, und wie ihre cheure Eltern und Voreltern der Hut des HErrn dereinſt
zu warten. Sie wachſen alle in gefahrvolle und bedenkliche Zeiten hinein. Der HErr habe
Acht auf ſie! und gebe ſonderlich den beyden künftigen Theologis eine ſolche gottliche Grun
dung in dem ungefarbten Glauben an JEſum Thriſt, daß ſie an demſelben feſthalten und

von ſeinem wahren Bekenntniß nicht weichen, und ſolten ſie auch, ſo muß ihr Herz ſte
hen die einzigen Chriſten in der ganzen Welt ſeyn! Diß iſt der Wunſch meines
geruhrten Herzens, welches ſie alle viere der wohlthuenden Leitung deß, der am Treutze
ſtarb, und ſeines Geiſtes uberlaſſet. Jn ihren letzten Reden, wird der alteſte in teut
ſcher Sprache beweiſen, daß die Auftritte unſers kunftigen Lebens von der Jugend
abhangen: der auf ihn folgende, in gleicher Sprache, daß die Tugend die Quelle
alles wahren Vergnugens ſey: und der dritte wird in einer teutſchen Ode: die Huldi
gung der Wiſſenſchaften unter dem Creutze Chriſti, beſchreiben.

Dieſe letzten, und die ubrigen Redner, wie auch unſere geſamte Jugend hoffen zuver—
ſichtlich, auf die ermunternde Gegenwart unſerer geneigten Gonner, ſo wol bey den Reden,

als auch bey dem Examine, das ſich dieſesmal durch einen beſondern Umſtand von den vori—

gen
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auszeichnen wird. Unſere, und viele vor ihnen geweſene Scholaren, haben ſich ſchon
lange mathematiſchen und phyſicaliſchen Jnſtrumente bedienet, die zum Theil durch Vor—
ſchub ihrer hieſigen Vorfahren angeſchaft ſind. Die jetzigen haben edlen Trieben zu folge,

ſich, auſſer rechtmaßigen Verſchaffung des eigenen daher zu erwartenden Nutzens, auch
hieſigen Nachkommen verdient machen, und dem Jubeljahr des Padagogin zu Ehren,

neuen, wichtigen, und in unſerer Stadt noch wol nicht geweſenen aſtronomiſchen

IJnſtrumente behulflich ſeyn wollen. Es iſt ein Quadrante, der im halben Durchmeſſer
noch uber vier Fuß betragt, und alſo ſchon von einer ſeltenen Groſſe iſt. Der ganze

iſt von Meßing, und auf einen andern eiſernen Quadranten, von ſtarken Staben,
auf hohen Kante, aufgeſchraubet worden. Das Geſtelle, und die geſamte Einrichtung

beſonders der Zapfen, vermittelſt welcher der Quadrante an dem Geſtelle
hat neues, welches um ſo viel wichtiger iſt, weil nicht nur der bequeme

richtige Gebrauch, großtentheils davon abhangt, ſondern auch viele andere aſtronomiſche

Jnſtrumente z. E. ein Sextante, Radius c. dadurch entbehrlich werden. Hatte einer
ſehr geſchickten, ordentlichen Lehrern, Hr. Chriſtian keiſte, bey der Angabe, Ein

muhſamen Beſorgung deſſelben nicht ediere, als auf bloſſe Menſchenehre ſich

einſchrankende, Abſichten gehabt; ſo würde er dieſe letzteren beh Kennern ſchon uberſlüßig er

ſt  ſſch Claſiereichen. Uerber dieſes Jnſtrument wird die er e mathemati e morgen examiniret
kunftiger Gelegenheit ſol eine volſtandigere Nachricht von demſelben und von

aſtronomiſchen Vorrathe, wie auch von einem in Arbeit ſeyenden und zu jenem
gehoörigendlzimuthalquadranten, ertheilet werden. Auch wird man nicht unterlaſſen, bey der

desjenigen Antheils, wie billig iſt, zu gedenken, den unſere Jugend, auch

der Schulnachkommenſchaft willen, daran genommen hat.

Gonner unſers Hauſes, unſerer Jugend, und in der Jugend,

cht Sblbb lſBeforderer aufwachſenden Nachwelt, werden mm eme e ttte t un aſen,

f bermorDieſelben um Dero geneigte Gegenwart beh denen au morgen und u
angeſetzten Uebungen hiedurch gehorſamſt und ergebenſt erſuche.

Halle, im  Koniglichen Padagogio, den u. April 1764.
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S. 13: Zeile 5. iſt II. inf. uberfluſſig. Der alte oder erſte Singeſaal begriff nicht mehr
Raunm in ſich, als die z Raume, nemlich der Hausflur, der Buchladen unb die Apo—

theke ausmachen.
S. 16. Anmerk. ſtatt Seiten, l. Zeiten.
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